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Abend - Ausgabe ,

tHirsluiirnrr Tsgblstt
40 . Jahrgang . Verlag : Langgasse 27 .

12,000 Abonnenten

o . 849 Donnerstag » den 28 . Juli 1892

(1 . Fortsetzung .)

Ferido

( Fortsetzung folgt .)

--

von der Küste vertreiben .
"

zu gehen . Es bedarf wohl auch noch der Prüfung , ob die

Klagen , die sich gegen den Hausirhandel richten , nicht
vielfach übertrieben sind und nicht in anderen Din¬

gen ihren Grund haben . Wenn behauptet wird ,
die Zahl der Hausirer habe zngenommen , so dürfte
das kaum den Thatsachen entsprechen ; man vergibt nämlich
in Rechnung zu ziehen , daß durch die Ausdehnung der

Verkehrsmittel der Umgriff für den Hansirer immer größer
wird , daß er immer mehr Orte zu besuchen im Stande ist .
Für die Beschränkung des Hausirhandels ist schon früher
eine höhere Besteuerung desselbeir in Vorschlag gebracht
worden ; daneben ist zur Abhilfe mancher Auswüchse im

Wandergewerbe empfohlen worden , gewisse Personen und
Waaren vom Hausirhandel auszuschließen . Es wird abzu -
warteu bleiben , ob mau bei der bevorstehenden Regelung
der Frage des Hausirhandels auf diese Vorschläge zuriick -
kommen wird . Mit einer direkten oder indirekten Be¬

schränkung des Hausirhandels wird man sich einverstanden
erklären können — ein völliges Verbot desselben würde
aber in unserem wirthschaftlichen Leben eine , wenn auch
kleine , so doch für die betreffenden Kreise sehr fühlbare
Lücke reißen .

nieder , während einige Sklaven Speise und Trank und

später den dampfenden Tschibuk brachten .

Schweigend rauchend saßen sich Buschiri und Said gegen¬
über . Die arabische Sitte verbot es , den Gast zu fragen
über das Woher und Wohin , und so wartete Said beu Sef
geduldig , bis sein Gastfreund selbst ihm das Nöthige mit¬

theilen würde . Endlich nahm Buschiri das Wort :

„ Ich komme von dem Tauganika - See, " sprach er mit

tiefer wohllautender Stimme , „ wo ich reiche Bente an Elfen¬
bein gemacht habe .

"

„ Nnd Sklaven dazu, " warf Said lächelnd ein .

„ Die Hunde wollten mir nichr freiwillig das kostbare
Elfenbein zur Küste tragen , deshalb mußte ich sie mit Ge¬

walt dazu zwingen . Sie haben sich selbst ihr Schicksal
bereitet .

"

„ Ist viel Blut dabei geflossen ? "

„ Drei Dörfer brannte ich nieder , fünfhundert der

schwarzen Hunde liegen erschlagen am Strande des Tan -

ganikasecs .
"

„ Was willst Du mit den Sklaven machen ? "

„ Ich werde sie in Bagamoyo oder Sansibar auf den

Markt bringen . Ich habe meine Händler , welche sie weiter

schaffen nach Arabien und Persien .
"

„ Der Sklavenhandel ist jetzt mit großer Gefahr ver¬

bunden . Die Engländer und Deutschen wollen ihn nicht
dulden und drängen den Sultan von Sansibar , ein Gebot

gegen Sklavenhandel zu erlassen . Erst kürzlich haben die

Deutschen dem Sultan die ganze Küste abgekauft und wollen

sie unter eigene Verwaltung nehmen .
"

„ Allah zerschmettere die ungläubigen Hunde ! " rief
wüthend Buschiri aus . „ Aber mir dürfen es nicht dulden ,
Said beu Sef , daß die Deutschen unseren Handel zerstören .
Wir müsse uns verbinden , fest verbinden und die Weißen

Der Saufirhandel .

□ Mit dem 1 . Juli ist nicht allein für das stehende
Mwerbe , sondern auch für den Gewerbetrieb im Umherziehen
die Soun - und Feiertagsruhe eingeführt worden . Diese
Ausdehnung der Sonntagsruhe auf das Hausirgewcrbe war

in dem Entwurf des Gesetzes über die Sonntagsruhe nicht

vorgesehen ; erst im Reichstage gelaugte man zu einer ein¬

gehenden Prüfung der Frage , ob mit Rücksicht auf die

Eoncurrcuzverhältnisse nicht auch der Hausirhandel am Sonn¬

tage zu verbieten sei . Die Rücksichtnahme auf die Regelung
bei Concurrenzverhältnisse hatte bereits zu der Bestimmung
geführt , daß in offenen Verkaufsstellen ein Gewerbebetrieb

selbst dann nicht stattfinden darf , wenn gar keine Gehilfen ,
Lehrlinge und Arbeiter , sondern lediglich der Inhaber oder

etwa seine Angehörigen darin beschäftigt sind . Der nächste

Schritt mußte consequentcrmaßen sein , gleichzeitig mit dem

Gebot des Ladenschlusses für alle Betriebe des Handels¬
gewerbes auch ein Verbot des Hausirhandels zu erlassen .

Demgemäß wurde dann znm Gesetz erhoben , daß
an Sonn - und Feiertage » der Gewerbebetrieb im

Umherzichen einschließlich des sogenannten ambulanten

Gewerbebetriebes am Wohnorte unbedingt , also auch

wahrend jener Stunden verboten ist , an welchen die stän¬
digen Verkaufsstellen offen gehalten werden dürfen . Aus¬

nahmen hiervon können durch die Verivaltungsbehörden zu -

gelaffen werden ; es sollen solche Ausnahmen aber nur unter

WW besonderen Verhältnissen gewährt werden , um eine

Mädigung des seßhaften Gewerbes durch deu Hausirhandel
HchMöglichkeit Hintanzubalten . Die Frage des Wander -

^ Mbes hat übrigens in letzter Zeit die maßgebeuden .Kreise
lebhaft beschäfsigt , so daß eine Neuregelung desselben nicht
wehr lauge auf sich warten lassen dürfte . Nsthweudig ist
eine Neuregelung , denn die Klagen über das im Hausir -

ytobel sich breit machende Unwesen wachsen immer mehr an .
Die preußische Staatsregierung hat bekanntlich die Absicht ,
den Hausirhandel wesentlich zu beschränken . Wie verlautet ,
$ der bezügliche Gesetzentwurf int Handelsministerium bereits

wsgearbeitct und soll er sich inhaltlich mit den Anordnungen
decken , die im Vcrordnungswcge erlassen und in Kraft ge¬
treten sind . Die Tendenz dieser Bestrebungen scheint auf ein

dölliges Verbot des Hausirhandels hinauszulaufen , womit man

rach allgemeiner Ansicht indeß zu weit gehen würde . Ein

dölliges Verbot des Hausirhandels ließe sich vom wirthschaft¬
lichen Standpunkte nicht rechtfertigen , da der Hausirhandel
vlch seiner allmählichen Entwickelung ebenso der Berücksich¬
tigung werth ist , wie zahlreiche Kleingeschäfte , die aus ihm
hervorgegaugen sind . Eine große Anzahl in ihrer Arbeits -

Kigkcit beschränkter Personen , sind geradezu aufden Hansir -
handel angewiesen , um sich und die Ihrigen ehrlich und
D̂ lich erhalten zu können . Daß Mißbräuche nud Aus -

Wchse im Hansirhandcl bestehen , ist . ja unbestritten , und
^denso selbstverständlich ist , daß sie beseitigt werden müssen ;
^öer deshalb braucht man nicht bis zum gänzlichen Verbot

grüßt I Woher kommst Du ? Tritt ein in mein Haus und

ruhe Dich aus von der weiten Fahrt .
"

„ Hast Du Raum für mich und meine Karawane für

diese Nacht ? Morgen ziehe ich weiter gen Bagamoyo . Aber

Wichtiges habe ich mit Dir zu sprechen .
"

„ Tritt ein , Buschiri beu Salaam ! Mein Hans ist das
Deine ! "

Buschiri winkte seinen Leuten zn ; die Sklaven nahmen
ihre Lasten wieder auf , und langsam setzte sich der Zug auf

' s
Neue in Bewegung , nach und nach hinter der Boma des

Gehöftes verschwindend . Innerhalb der Schamba lagerte
sich dann die Karawane in den Schatten eines Bananen -

haincs , während Buschiri mit seinem Wirth in dessen

, steinernes Haus trat . Im Lager der Sklaven loderten bald die

Flammen einiger Feuer auf , und die Erschöpften erquickten

sich an getrockneten Bananen und etwas Hirse , welche

Nahrungsmittel die Araber ihnen zuwarfen . Diese selbst
wurden von dem Besitzer der Schamba mit Fleisch , süßen
Erdäpfeln , Milch und Bananen bewirthet .

Das Haus Said beu Ses
' s war ein ziemlich großes

steinernes , im Quadrat errichtetes Gebäude , welches aller¬

dings nur ein Stockwerk hoch war , aber im Innern mehrere
Räume besaß . Von der großen Halle aus , in die mau

durch die Hausthür trat , in der sich der Heerd befand , führten
verschiedene Thüren in die inneren Gemächer der Familie
Said ' s . Die große Halle selbst war geschmückt mit Teppichen ,
niedrigen Sitzkissen ; an den Wänden hingen die Waffen des

Hausherrn , Gewehre aller Constructioneu , krumme arabische
Säbel , Pistolen , Dolche , aber auch Speere , Keulen und

Pfeile und Bogen . Vor dem Heerde , auf dem ein gastliches

Feuer brannte , lag das große dichte Fell eines weißen

Ochsen , niedrige Kiffen zu beiden Seiten und in der Mitte

ein niedriger Tisch . Hier ließen sich die beiden Araber

Nachdruck verboten .

Der Bochumer Stempel - Prozeß .

( Eigener Bericht für das „ Wiesbadener Tagblatt
"

.)
IV .

V Essen , 27 . Juli .
Es wird heute , nach Beginn der Sitzung (9 Uhr ) in der Be¬

weisaufnahme sortgefahren .
Es wird die Aussage des Zeugen Arbeiters G ie rsberg ver¬

lesen , der einen Tag nach seiner Vernehmung verstorben ist . Der
Zeuge hat bekundet , daß einmal Schienen geflickt worden seien und
daß der Abnahmebeamte die UMerschicbung gemerkt habe ; es sei
dann geloost worden , wer der Thäter gewesen sein solle und das
Loos sei auf ihn gefallen ; in Wirklichkeit sei Drewel der Thäter
gewesen . Für heute sind wieder 30 Zeugen geladen , zn denen noch
eine größere Anzahl seitens der Vertheidrgung gestellte kommen .

Zeuge Schmied Heinrich Quantius wird zuerst vernommen ;
er ist wegen Körperverletzung zu 6 Wochen Gesäugniß verurtheilt
worden . — Aorsitzender : Wie lange waren Sie auf dem Bochumer
Verein ? — Zeuge : Von i876 bis 1882 . — Vorsitzender : Wo waren
Sie beschäftigt ? — Zeuge : Zuerst im Puddelwerk , dann auf der
Schlosserei , dann 4 Jahre auf den : Schienenlager . — Vorsitzender :
Haben Sie Unregelmäßigkeiten bei Ihrer Arbeit bemerkt ? — Zeuge :
Als ich bei Meister Krapol arbeitete , sah ich , wie auSrangirte
Schienen (Warnfflickscbienen und Ausschuß ) , die der Revisor nicht
gesehen hatte , gestempelt und unter die abgenommenen Schiene » ge¬
legt wurden . — Vorsitzender : Haben Sie auch Stempel gesehen ?
— Zeuge : Ja , als ich zu Meister Krapol kam , sah ich gegen 100
Stempel int schranke , die von Bleiabdrücken genommen waren .
Ich selbst habe die Bleiubdrücke gemacht , ohne daß es der Revisor
merkte , nud habe ich dann die Abdrücke dem Graveur ( Jansen ) zur
Anfertigung von Stempeln gebracht . Auch Herda hat dasselbe ge -
thau . — Vorsitzender : Können Sie uns nun Beamte neunen , die
da abnahmen und deren Stempel nachgemacht wurden ? — Zeuge :
Ja , die Herren Neugebauer von der Berg .- Märk . Bahn und Kettler
von der Rheinischen Bahn . — Vorsitzender : Sonst kennen Sie keine
Beamten ? — Zeuge : Doch , aber ich weiß die Namen nicht mehr .
— Vorsitzender : Also die Schiene » , die nicht abuahmefähig waren ,
wurden gestenipelt ? — Zeuge : Ja . Diese Schienen kamen zu beu

| Ein Roman aus Ostasrika von H . ßkster .

■fa .
Die Karawane machte Halt . Die Träger legten ihre

Wrre » Ballen nieder und warfen sich daneben erschöpft in
W ^ ras . Jetzt erst konnte man den erbärmlichen Zn -

^ Mdieser Arme » recht bemerken . Männer und Weiber ,

^ Merwachsene Mädchen und Jünglinge , ja sogar kleine
■ k hatten die Araber mit sich fortgeschleppt . Abgezehrt
J ® elend lagen und saßen die Unglücklichen umher ; einige ,

^ stärksten Männer , waren zusammengefesselt ; andere
Men mit den Köpfen in schweren Holzringen oder ihre
Me waren zusammengebunden , so daß sie nur kleine

Dritte machen konnten . Ihre schwarzen Körper trugen
K . blutigen Spuren schwerer Züchtigungen ; einige der
? " " uer zeigten sogar noch offene Wunden , welche sie int

■Styf mit ihren Räubern empfangen haben mochten .
fünfhundert Köpfe zählte diese Sklavenschaar , welche

g
*

,
ttö )a zwanzig Arabern und hundert im Dienste der

stehenden Negern und Suahelileuten bewacht wurden ,

^ » hundert Sklaven waren bis hierher lebend gebracht
aber wohl eben so viel waren der Grausamkeit der

- $er öum Opfer gefallen .
U « icht lange währte es , so trat der Besitzer der Schamba
8 » « n Abgesandten Buschiris aus der Boma hervor . Mit
M ^hvbenen Händen ging der Führer der Karawane ihm"" » egen .

Dir , Said beu Sef , mein Bruder , und möge
1 l " " ges Leben verleihen ! "

so rief er dem Näher -

bJren M . Dieser erfaßte die Hände des Herrn der
• ° " ane und sprach :

» ^ alam , Salami Buschiri ben Salaam ! Sei mir ge -

abgenommeticn und von letzteren wurden ebenso viele nbgefeilt ( mi ;
Feile und mit Mischung behandelt ) und diese abgefeilten wurden
dann dem Revisor nochmals vorgelegt — Vorsitzender : Konnte
denn der Beamte nicht das Abfeilen sehen ? — Zeuge : Nein , denn
die Schienen wurden so behandelt , daß fte rasch rosteten . — Vor¬
sitzender : Nun bekam doch aber der Beamte später die Schienen zu
sehen . - Zeuge : Nein , denn sie wurden ja verladen , ohne daß er
sie nochmals ansah . — Vorsitzender : Haben Sie auch dasSchieneu -
flicken gesehen ? — Zeuge : Gewiß , ich habe oft gesehen , wie in die
Schienen durch Warmflickerei Stücke eingesetzt wurden . — Vor¬
sitzender : Geschahen solche Unregelmäßigkeiten oft ? — Zeuge :
Jede Woche mehrere Male . — Vorsitzender : Wieviel Schienen
haben Sie denn gewöhnlich Nachts bearbeitet ? — Zeuge :
Nicht mehr als Hundert ? — Vorsitzender : Haben Sie auch
den Kitt gekannt ? — Zeuge : Ja , er bestand aus As¬
phalt , Mastyx , Eisenfeilspähneu , Graphit , Salmiak und Harz . —
Vors . : Woher bekamen Sie den Mastyx ? — Zeuge ' Vom Haupt -
bnreau des Werkes . — Vorsitzender : Gab es denn damals Flick -
schmieden auf dem Bochumer Verein ? — Zeuge : Ja , z. B . Thie -
manushof . — Vorsitzender : Durfte denn Ihrer Ansicht nach , über¬
haupt nicht geflickt werden ? — Zeuge : Das weiß ich nicht . — Vor¬
sitzender : Es giebt doch auch Schönheitsfehler der Schienen ? —
Senge : Ja , das sind aber kleine Fehler . — Der Zeuge bemon (tritt
an ben auf bent Gerichtstische liegenbeit Schienen zc., bie Stempel -
beseitigung und Schieueuflickung in Gegenwart der Gutachter . Auf
Anregung bes Gutachters Regierungs -Bauführers Bloch wirb be¬
schlossen , baß Zeuge morgen im Gerichtssaal eine gestempelte Schiene
abfeilen soll , um zu scheu , welches Bilb bann solch

'
abgefeilte

Schiene bietet .

Vorsitzeuber : Nach Ihrer Ansicht sind also doch die Bahnen
durch Ihr geschildertes Verfahren betrogen worden ; können Sie die
Bahnen neunen ? — Zeuge : Die Bergisch -Märkische Bahn , die
Rheinische Bahn , überhaupt alle Bahnen . Einmal paffirte es , daß
bie Württembergische Bahn schlechte Schienen bekommen hatte und
dieselbe retonrnirte . Es tarnen bann zwei Abnahme - Beamte , die
bestäudig bei der Abnahme blieben . Es wurden nun Nachts an
200 Schicnen von ben abgenommeucn nnb in Waggons verladenen
zurückgeholt , für diese aber andere Schielten zur Bahn gebracht .
Anderen Morgens hat der Meister W . Rosendahl zu mir gesagt :
So muß man das machen . Er hat mit auch erzählt , daß er Nachts
200 Schienen zurückgeholt uud umgewechselt habe . — Vorsitzender :
Haben Sie das Alles selbst gesehen ? — Zeuge : Nein , nur das
Zurückholen der Schienen . — Gutachter Ingenieur Mack : Es ist
nicht möglich , baß 200 Schienen in zwei Waggons beförbert werden .
— Rechtsanwalt vr . Lenzmann : Können Sie den Maschineit -
führer noch nennen , der damals die Waggons mit den Schienen
zurückholte ? — Zeuge : Nein . — Rechtsanwalt Lenz mann : Es
handelt sich um den Meister Wilhelm Rosendahl in Savona ,
ich beantrage dessen Ladung . — Vorsitzender : Es ist fraglich , ob
dieser Mann erscheinen kann . — Rechtsanwalt Dr . Wallach : Ich
bitte , doch die Ladung zu beschließen . Es ist ja doch möglich, daß
er kommt . — Vorsitzender : Er könnte vielleicht mit als Angeklagter
erscheinen , wird also deshalb faunt erscheinen . — Rechtsanwalt
Lenzmautt : Ich bitte um die Ladung . Ev . werden wir aus dem
Erscheinen und Nichterscheinen des Mannes unsere Schlüsse im
Plädoyer ziehen , da wir auf dem Standpunkte stehen , daß die vor -
gefommeneu Unregelmäßigkeiten auf die Leitung des Bochumer
Vereins zurückzuführen sind .

Vorsitzender : Also das ist Alles vorgekommen , aber vor dem
Jahre 1881 , also verjährt . — Zeuge : Ja . — Vorsitzender ; Wer
stempelte denn mit Ihnen zusammen ? — Zeuge : Drewel , Müller
n . A . — Vorsitzender : Ist das Falfchstcmpeln auch noch nach 1881
geschehen ? — Ja , ich war bann nicht . mehr dabei ; ans den Nachts -
ftempelungen entnahm ich , daß es verbotene Arbeit sei . — Vor¬
sitzender : Wußte denn auch Bering von jenen Strasthateu ? —

Seuge
: Gewiß , er sagte , „ nun müssen wir doch diese Nacht brau "

,
temr unten der Portier schellte , bann wußten wir schon Bescheib und

packten Alles , was zu den Fälschungen gebraucht wurde , weg . Auch
aus Folgendem geht Berings Wissenschaft hervor . Einmal hatte

Erscheint in zwei Ausgaben . — Bezugs PreiS :

Sn Wiesbaden und den Landorte » nut Zweig -
xpeditionen 1 Mk . 50 Pfg . , durch die Post

1 Mk . 60 Pfg . für das Vierteljahr .

Anzeigen -Preisr
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeigen
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reklamen bie Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg .



40 . Jahrgang . No . 349 .Wiesbadener Tngblatt ( Abend - Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27 .Seite 2 . 28 . Juli 1892 .

abwesend waren ?

----- Jer hat sich dort mit jener 8,
. _______... . . ______ . . Kögler - Wiesbaden ititb Heinrü
Schlitt - München , beides Raffauer -Landeskinder , harmonisch oed

da , der ihn auch gesehen hat . — Vorsitzender : Ich denke , das zweite
Ma ! sei der Mann bei Ihnen —— ™— «■ * ■- <■-

abgelehnt . — Staatsanwalt : Wann hat die erste Beruehmmig des
Quaniiiis stattgesnnden ? — Es wird sestgestellt , dach diese am 13 .
Juli v . I . stattsand ; ferner , daß der Zeuge ton dem Chefredakteur
Fusangel am 10 . Dezember u . I . zu Protokoll vernomimen worden .

Da diese Thalsecht möglicherweise bexüalrch der Glaubwürdig¬
keit des Zeugen falsch ansgclegi « erden kömie , beantragt Recdts -
amvalt Lrnztnann die Ladnng des Eluftedaktenrs Fusangel . —
Borsitzender : Ich habe gestern bereits gesagt , daß es am Besten er¬
scheine , die Persöniiclsieit des Geh . Rath Baare ganz ans der Ser »

ßorales .

Wiesbaden , 28 . IM .

Mengebauer für die Berg .-Märk . Bahn Schwellen abzunehuicn
und eines Tages lieh er 50 Schwellen , die schon abaenommen
waren , ans die Wage legen , nm das Gewicht sestzustellcn . Run mußte
ich aus Strings Veranlassung unter die Schwellen , tveil viele zu leicht
seien , Gewichte legen , was jedoch gemerkt wnrde ; die Gewichte wurden
darauf entfernt mrd es fanden sich 40 Pfd . Manko an den Schwellen .
— Ingenieur Bering : Ich weiß von dieser ganzen Sache nichts
und e« ist ja ganz unglaublich , daß ich uni dieses im Verhältnis ;
zu der SchweSenmenge und deren Gewicht geringfügige Manko
solchen Betrug veranlaßt haben könnte . — Vorsitzender : Wissen
zu der SchweSenmenge und deren Gewicht geringfügige Manko
solchen Betrug veranlaßt haben könnte . — Vorsitzender : Wissen
Sie sonst etwas Bering Betreffendes ? — Zeuge : Ja . Der Arbeiter
Lüning erzählte , er sei entlassen worden vom Bochumer Verein und
mm wolle er Hingehen und die falschen Stempel , die er vom
Bochumer Verein habe , vorbringen und den Bochumer Verein zur
Anzeige bringen . Ich rieth dem Manne , er solle da » lieber nicht
thnn , er solle sehen , daß er wieder auf dem Bochumer Verein an¬
genommen werde . Lüning hat bann mit mir die salschen Stempel
zu Lehmkuhl gebracht uub dort im Keller verborgen unb dort sind
sie geblieben . Ungefähr 8 Tage darnach sagte mir der Polizei¬
diener Hackcrt , ich solle mal zu Herrn Bering kommen , es sei egal ,
ob betrunken oder nicht betrunken , ersteres sei ihm noch lieber .
Dasselbe war mir schon vom Portier mitgetheilt worden . Ich

und dort

wieder , wo wir dann in den Erinnerungen an unser gelten
thenres Vaterland schwelgen werden ." Herr Katzenmeyer bei
dem Herrn Steinway , der das Samenkorn in die Furche fiel
habe , welches nun in dem „ Arion "

, dem ersten Träger des Deut
thums in Amerika , zu so schöner Blüthe entsprossen sei , für ft
Unterstützung zu dieser denkwürdigen Reise und weihte ihm ein , a
Mit den anwesenden Wiesbadenern , jubelnd anfgeuommenes bi
faches Hoch . Die für jeden Theilnehmer erhebende und unsere
liche , von echter Liebe zum deutskhen Vaterlande durchwehte Ovat
hatte dainit ihr Ende erreicht : brc Mitglieder des „ Arion "

besuch
zum Theil noch das venetianische Nachtfeü rat Kurhache und üb

= Krvchttches . Herr Kantor Leopold Katz au » RaM
welcher sich um die Kantorftelle bei der hiesigen israelitischen Cuk *
gemeinde bewirbt , wird Freitag Abend nhb Samstag Morgen »
der Synagoge das Kantorat übernehmen .

zum Thei ! noch das venetianische Nachtfeü rm Kurhache und ÜB»
nächteten hier , die größere Zahl aber kehrte nach Mainz zu «
woselbst heute Abend m der Stadthalle Coneert und Commetl
stattfiudet . ( Die Wiesbadener Sangesfrennde durfte bei dieser 9 »
legenheit die Bemerkung besonders intereffken , daß auch ,M I

H . Richtmanu , ein früher hier wohnhafter Mechaniker und IjtP I
vorragendes Mitglied des „ Wiesbadener Männergesang -Vereiia ^ I
welcher jetzt in Amerika ansässig ist , zum „ Arion "

gehört und rf L

hier aiNvesend war .)bei Ihnen gewesen , während Sie von Hanse
— Zeuge : Rein , ich war da und der Fabrik¬

arbeiter Wilhelm Lauseberg war auch bei mir . — Vorsitzender :
Nun waren doch 10,000 Mark rür Sie eine große - Summe und die
haben Sie ohne Weiteres abgeschlagen ? — Zeuge : Ja , ich war eben
schon zu alt , nm noch so weit weg gehen zu wnnen . — Vorsitzender :
Sie hatten doch aber Fran unb Kinder und da hätten Sie doch
wohl solche gute Offerte nicht io rasch von der Hand weisen sollen .
— Zeuge : Ich hatte fltwn frittier ähnliche Offerten bekommen unb

△ Gin K « ch » b « ? unser « KathsKrller . Viele gwßs
Städte rühmen sich , als Hanptsehendwürdigkeit einet . „ Rathskeller
zu besitzen , und manche dieser traulichen Statten für durstige Zech»
sind von der Sage verklärt , und haben gar , wie etwa der beruh » »
Bremer Rathskeller , Veranlassung zu Liedern und ErzählunM
gegeben . In die Reihe dieser feuchtfröhlichen Orte ist nun W
ungefähr zwei Jahren auch unser Wiesbadener Rathskeller geriet»
unb , obgleich der Jüngste unter seinesgleichen , darf er sich M
Ueberhelmug wohl als den schönsten unb den am reichsten u»
geschmackvollsten cm » gestatteten betrachten . Die Kunst des genstW
Architekten Prof . Georg Hauberiff ! ' ' " ' ‘ '

trefflichen Maler Kaspar Köglc

Handlung fortzulassen uub ich muß das heute auch auf den Redak¬
teur Fusangel ausdehiien . ES ist ja möglich , daß die Gutgläubtz -
keit Fnßangels feftgestellt werden kann , allein ich halte diese Fest¬
stellung für diesen Prozeß nicht für wesentlich . — R .- A . Dr . Wallach :
Dann möchte ich hier wenigstens konstaiiren , daß die scheinbar be¬
fremdliche Thatsache der Protokollaufnahme durch Herrn Fusangel
dadurch zu erklären ist , daß dieser davon gehört hatte , es seien dem
Qnantins 10,000 Mark geboten worden , wenn er nach Amerika
gebe ; Fusangel fürchtete dadurch einen für sich wichtigen Zeugen
zu verlieren und deshalb fand die Protokollirung der Aussage be »
Qnantins statt .

Vorsitzender : Nun QuautinS , es wird Ihnen auch vorge¬
worfen , daß Sie einmal Schlittschuhe gestohlen hätten . — Zeuge
Quantins : Das ist nicht wahr . Ich habe diese Schlittschuhe ge¬
sunden . Der Wiegemeister auf dem Bochumer Verein , als er hörte ,
daß ich gegen das Werk aussage , hat mir den Diebstahl in die
Schuhe schieben wollen , indem er sagte : Den wollen wir dafür
brau kriegen . — Staatsanwalt : Ich bemerke , daß gegen den Zeugen
Untersuchung wegen Diebstahls und Uutzirschlagnng schwebt .

'
—

Vorsitzender : Haben Sie nicht zu dem Zeugen Degener gesagt ,
Ihre Existenz sei gesichert , so lange der Prozeß dauere ? — Zeuge :
Nein , ich habe nur gesagt , so lange ich keine Arbeit habe , würde
ich unterstützt . — Vorsitzender : Haben Sie nun diese Unterschrift
auf dem Wechsel , die falsch sein soll , ausfiestellt ? — ( Der Wechsel
wird dem Zeugen vorgelegt und er belehrt , daß er die Aussage
weigern könne .) Qnantius : Ich weigere mein Zeugniß . — Staats¬
anwalt : Es schwebt ein Verfahren gegen den Zeugen wegen
Wechselfälschnng . — Rechtsanwalt Hünebeck : Ick ; übergebe hiermit
noch einen durch Qnantius gefälschten Wechsel . ( Geschieht .) Ich
bitte den Zeugen zu fragen , ob er von Zeche Daunenbaum nicht
entlassen worden , weil er Unterschlagungen von Krankenkaffengeldern
gemacht hat . — Zeuge : Das ist nicht wahr . Der Obersteiger
sagte zu mir , ich werde entlassen , weil es von oben herab angeorbnet
worden unb da nütze es nichts , da sei nichts zu machen . Ich solle
aber meinen Sohn dalassen , der solle 1 Groschen mehr haben . —
Rechtsanwalt Hünebeck : Haben Sie einmal sich geäußert , jetzt gehe
es gleich los , jetzt würden Sie Baare hineiuschwören ? — Zeuge :
Nein . — Rechtsanwalt Dr . Seiko : Sie haben bett Unbekannten
mit den 10,000 Mk . nie vorher gesehen ? — Zeuge : Nein . — Ver¬
thei diger : Und Sie haben ihn Überhaupt nur zweimal gesehen ?
— Zeuge : Ja , sonst nie wieder . — Vertheidiger : Und Sie haben
diesen Besuch weder nach seinem Namen gefragt , noch diesen er¬
fahren ? — Zeuge : Nein . — Vertheidiger : Und den Ort in
Amerika , wohin Sie mit ihm gehen sollten , wissen Sie auch
nickst ? — Zeuge : Nein , das habe ich vergeffen . — Ber -
cheidiger : Sie wffsen auch nicht weiter , wie das Walzwerk ,
das errichtet werden sollte , beschaffen sein sollte ? — Zeuge :
9 ! ein — Vertheidiger : Wie sprach denn der Mann , west¬
falisch oder anders ? — Zeuge : Das weiß ich nicht mehr . —
Rechtsmlwalt Lenzinann : Ich bitte um die Feststellung , ob der
Zeuge auch noch noch der Unterredung mit Bering an jenem Abend
auf dem Bochumer Verein beschäftigt war . — Ingenieur Bering
erinnert sich , den Zengen auch nachher noch auf dem Lager des
Bochumer Vereins gesehen zu haben . — Rechtsanwalt Dr . Wallach :
Qnantius , hat der von Ihnen angegebene Zeuge Lauseberg auch
das Gespräch mit dem Unbekannten angehört ? — Zeuge Qnan¬
tins : Nein , er hat den Mann nur mit mir zusammen gesehen . —
Gutachter Direktor Tnll : Hat Quantins die Herzstück - Arbeit im
Akkord allein oder mit anderen zusammen ausgesührt ? — Zeuge :
Mit Anderen zusammen . — Ingenieur Frendenberg : Ich meine ,
wenn wirklich auf dem Bochumer Verein so große Quantitäten
Schienen geflickt worben wären , bann hätten doch sehr viele
Schienen , die draußen von den Bahnarbeitem nachgesehen wurden ,
zurückkommen müffen . Weiß denn der Zeuge von solchen Retour -
ntrungen etwas ? — Zeuge : „ Ja , ich weiß , daß zuweilen Schienen
zurück kamen .

Es äußern sich nun zu den Bekundungen des Qnantius die
Gutachter . Dieselben erklären übereinstimmend , daß das Flicken
der Schienen auch auf anderen Werken überall vorkomme , und
zwar als erlaubte unb natürliche Arbeit ; indeß erscheine es ganz
unmöglich , solche geflickte Schienen als Vollschienen , d . h . als ante
Schienen zu verschicken . Solche Schienen könnten unter Umständen
gefährlich werden unb es sei zweifellos , daß die Bahnmeister solche
Schienen bemerft und aufgeworfen hätten . — Vorsitzender : Bleiben
Sie nun , Qnantius , trotz der entgegenstehenden Gntachter - An -
sichten , bei ihren Aussagen ? — Zeuge : Ja , ich kann dazu nichts
sagen .

Rechtsanwalt Dr . Wallach : Ich bitte den Herrn Bering zu
fragen , ob die Ankunft eines ankommenden Controllenrs in der
von Quantins beschriebenen Weise figualifirt wurde ? — Bering :
Ein Drahtziig war nicht vorhanden , ich weiß auch nichts von solcher
Meldung . — Vorsitzender : Beschreiben Sie genau , Zeuge , wo die
Schelle für die Signalisirnug war . — Zeuge : Die Schelle ging
vom Hauptportier nach der Schleiferei . — Bering : Ich weiß da¬
von absolut nichts . — Ingenieur Conrad : Die Anlage , wie sie
der Zeuge annimmt , ist einfach unmöglich . — Rechtsanwalt Dr .
Wallach : Ich halte diese Schellengeschichte für so wichtig , daß even¬
tuell durch einen Gerichts -Commissar die Stelle , Ivo Quantins den
Schellenzug angebracht gesehen haben will , sestgestellt werbe . Ferner
muß ich die Labung des Wilhelm Rosendahl tn Savona nochmals
beantragen . — Hierüber entspinnt sich ein Meinungsstreit , ob dieser
Mann überhaupt geladen werden könne , da es wahrscheinlich sei ,
daß er dann sofort auf die Anklagebank komme . — Diesämmtlichen
Bekundungen hat Onanttus vorlänsig nnbercibct gemacht . — Da¬
mit tritt eine kurze Pause ein .

Sänger dieser Stadt zu erwidern . Gegen 9 Uhr Abends versam¬
melten sich die Aktiven des „ Arion " vor dem „ Hotel Bristol " uni
brachten ihrem daselbst wohnenden Mitgliede Herrn W . Stein »
way ein Ständchen dar . Sie stimmten zunächst ihren Wahlsprch
an : „ Ein starker Hort dem deutschen Lied und deutsch »
Wort ! " und sangen darauf ohne Noten „ Fröhliche An
miith

"
, sowie ein „ Mknnelied " . Bei den Chören folg «

der stürmische Beifall der zahlreichen Zuhörer und zwar mü
Recht , denn der Gesang war „ wie ans einem Guß

"
, von dnrcha «

reiner Intonation und überraschender Klangschönheit . Herr S tri »
wah , der nach schwerer Krankheit in der Genesung sich befindet
dankte von einem Balkone aus den Sängern für diese Ovation
Er sei stolz auf den „ Arion "

, der in Deutschland große Ersatz
miingen , zugleich aber auch der Pionier gewesen wäre , um b»
Stammesbrüder in dem herrlichen deutschen Vaterlande zu übe
zeugen , daß die Deutschen in Amerika deutsches Wort uni
deutsche Sitte hochhielten . Die älteren Mitglieder toiirba
sich wohl wieder erfreut haben an dem Mutterlande uni
die jüngeren Mitglieder , die von deutschen Eltern in AmerL
geboren seien , würde » sich gewiß erfreut haben an bei
schönen , weiten Deutschen Vaterlande . Herr Steinway schloß fäl
begeisterte , oft von Beifall unterbrochene Ansprache mit den Wort «
„ So Gott will , sehe ich den „ Anon " im Oktober in New -Atz

- o - Der Deutsche Gesangverein „ Arion " au «
Jork hat sich gestern Nachmittag auf dem Neroberg außerochwW
sich wohl gefühlt . Alle waren voll der Bewunderung über bi. -
Schönheit Wiesbadens unb seiner Lage . Man konnte des Oester » ;
das Bedauern darüber aussprechm hören , daß Wiesbaden nicht j»
bas offizielle Reiseprogramm ausgenommen worben sei . Die ohW i
hin recht animirte Stimmung der Saugesbriider wurde noch 6c. -
steigert , als sie der hier lebende Deutsch -Amerikaner Herr Reuimi
H . Bartholomay durch die Ueberreichuug eines werthvollee
Andenkens an diese Reise , einen geschnitzten Humpen mit Goldcm , -
fassung , überraschte . Der Präsident des „ Anon "

Herr Katzen , |
meyer , Sekretär des New -Aorker Brauervereins , dankte dafür mj |
herzlichen Worten und versicherte dem Herrn Bartholomay , daß b« |
„ Arion " seiner stets in Liebe unb Freundschaft gedenken werde, |
Da der Besuch des „ Arion "

eigentlich nicht der Stadt galt und 1
deshalb auch erst kurz variier bekannt geworden war , so hatte stz |
nur eine kleine Zahl Wiesbadener Sänger auf dem Neroberg ein- r
gefunden , von denen der Dirigent des „ Sängerchors des Wie » s
babener Lehrervereins

"
, Herr Musikdirektor Spangenberg , dsj I

Mitglieder des „ Arion namens der Wiesbadener Sänger in hüz. :
sicher Weise begrüßte und denselben versicherte , daß ihnen , Sj "

ihre Hierherkunft bekannt gewesen , ein warmer Empfang sicher bl>
reitet worden sei . Herr Katzenmeyer , der offenbar immer jur
rechten Zeit das rechte Wort findet und einen herzlichen Ton auju .-
schlagen versteht , dankte sofort für diese Begrüßung . Der „ Arion '

sei gekommen , um die Stimme der Mutter , die im Gesänge liege,
wieder ertönen zu lassen im eigenen Vaterlande . Der „ Arioir
finde eine Genugthuung darin , wem : fein Bestreben , die Pflege bd
Deutschthnms , anerkannt werde . Redner wünschte , daß diese » Z »
fammenfrin dazu dienen mochte , den Geist der Brüderlichkeit , h>i
er unter Sängern herrschen soll , zu stärken und dauernd zu t»
halten . Er bat schließlich , von ganzem Herzen den Gruß da

ging nun Abends zu Herrn Bering in dessen Wohnung u :i .....
wurde mir Wein vorgesetzt . Dann fragte mich Herr Bering , >vo
Lüning die Stempel habe und ob ich dieselben herschaffen könne .
Da er aber sah , daß von mir nichts herauszubekommen sei und
ich angab , ich wisse nicht , wo die Stempel seien , wurde ich wieder
entlassen . Später hat bann noch Herr Geh . Rath Baare selbst bei
mir angehalten , ich solle die Stempel schaffen. Ich kam darnach
in eine bessere Stelle , zu der Herzstückfabrikation , wo ich gegen
früher (3,50 Mk . Lohn ) im Akkord 5 Mk ., also 1,50 Mk . mehr
verdiente . Lüning sagte mir später , er solle nach Osnabrück gehen
und er werde 800 Mk . erhalten . — Vorsitzender : Bekamen Sie eine
Prämie , so daß Sie ein Interesse an der starken Schieneiiversenduiig
hatten ? — Zeuae : Nein , ich bekam keine Prämie . — Ingenieur
Bering : Wa » die Schwellengeschichte betrifft , so ist dieselbe mir
nicht erinnerlich , sie ist auch unmöglich ; denn ich kam um die Zeit ,— es handelt sich um 1 Uhr Mittags , — gar nicht auf das Wiege¬
zimmer , weil ich dann schon zu Hanse mar . Was die andere Sache
betrifft , so liegt dieselbe folgeMmiahen : Davon , daß ich den
Portier oder den Hackert beauftragt haben soll , den Quantins zu
mir zu bringen , ist mir gar nichts bekannt . Der Polizeiscrqeant
Glocke brachte mir eines Abends den Qnantius ganz mitierlangt ,
weil er von dem Manne Wirthshansgespräche über den „ Bochumer
Verein "

gehört habe . Quansius war bctruiiteu . Da er sich unge¬
hörig betrug , habe ich ihn entfernt unb dem Polizisten gesagt , er
solle mir nicht wieder mit solchen Leutemckrmmcu , ich wurde sonst
eventuelle Berufung eintreten lassen . EL ist mir nicht eingefallen ,
einem Manne , wie Qnantins , Wein onznbieteu , wenn schon ich
wohl Arbeitern , um ihnen meine Werthschätzung zu zeigen , ein Glas
Wen : zuweilen anbiete . Womöglich behauptet Quantins nächstens , ich
habe mit ihm Bruderschaft gemacht . — Qnantius : Der Polizist
Glocke ist tobt unb auf den soll nun die Geschichte abgeladen werden ;
es mar aber nicht Glocke , sondern Sackert unb der ist ja Zeuge . —
Vorsitzender : Sie sind von Zeche Daimenbaum entlassen mo

'
rben ?

— Zeuge : Ich bin als Ueberzähliger gekündigt worden . — Vor¬
sitzender : Haben Sie nicht zu einem gewissen Wallhorn gesagt , die
Sache mit deut „ Bochumer Verein " werde nun untgeworfen ? —
Zeuge : Nein , der Mann Hst zu mir gesagt , als ich äußer Arbeit
ttxrr , ich solle nur zu Fusangel gehen , brr helfe den Leuten zu¬
weilen ; vom „ Bmhumer Verein " war keine Rebe dabei . Ich habe
dann auch noch , aber später , einmal gesagt , daß , wenn ich anssage ,
der „ Bochumer Verein " reinfalle . — Vorsitzender : Beziehen Sie von
Fusangel eine Unterstützung ? — Zeuge : Von Fusangel nicht . —

Vorsitzendei : Also von einem Anderen vielleicht ? — Zeuge : Ja ,
von emem anderen Herrn der „ Wests . Voiksztg ." habe ich mir einige
Male Geld geholt , worauf ich Schuldscheine gab . Es war das ge¬
liehene » Geld . — Vorsitzender : Wieviel war es ? — Zeuge : Das
weiß ich nicht mehr genau . — Vorsitzender : War es mehr als 50
Mark ? — Zeuge : Ja . — Vorsitzender : Es soll einmal Jemand
Ihnen ® db geboten hoben . — Zeuge : Ja ; es kam im vorigen
Jahre , im Sommer , ein Mann zu mir in meine Wohnung , der mir
10,000 Mark bot , wenn ich mit ihm nach Amerika ginge . Er sei
da bei einer Gesellschaft , die ein Walzwerk ein richte und da könne
er mich brauchen . Ich habe diese Offerte abgelchnt . Später ist der
Mann nochmal » bei mir gewesen und da war chi anderer Arbeiter

Gin § mmnernachtstranm .

Heute Nacht hatte ich euren tminberbareii Traum . Ich träumte ,
die Ordnung der Jahreszeiten habe sich verkehrt , der Sommer habe
die Tracht be » Winters angenommen , gerade als ob wir noch in
ben Zeiten Oberon » und Titanias lebten , deren Streit ja bekannt¬
lich nach Shakespeare ' » Zeugniß etwas Aehuliches zur Folge gehabt
hat . Wie gesagt , der © munter hatte sich auf fein duftiges Blinnen -
uiib Blätterhaupt , das er sonst dem Spiel der Winde preiszugeben
pflegt , die buntfarbige Narrenmütze gesetzt , eine Larve voris Gesicht
genommen unb tanzte unb tollte die ganze Nacht hindurch , als
wolle er dem Winter das lange behauptete Recht streitig machen ,
der alleinige Pächter aller Caruevalssrende zu sein . Eine solche
Saisonwidrigkctt würde mir unter anderen Umständen nicht in den
Kopf gewollt haben , aber diesmal sand ich ihre vollständige Ent¬
schuldigung darin , daß es , um mit der „ schönen Helena

"
zn sprechen ,

. ja nur ein Traum war !"

Und geträumt habe ich gewiß auch , daß Prinz Carnevak sich
gegenwärtig hier incogmto zur Kur anshalte , beitu weder im

„ Wiesbadener Tagblatt
"

noch in der Fremdenliste habe ich bis
jetzt etwas davon gelesen . Die Sache wäre aber im Grunde ge¬
nommen ganz glaubwürdig ; den » bei dem guten Leben , das nun
schon feit Jahren Prinz Carneval führt , wird er früher oder spater
doch einmal die heißen Quellen Wiesbadens anfsuchen muffen .
Mein Traum von heute Nacht hat kraft der aUmächsigen Phantasie
diesen Zeitpunkt schon jetzt eintreten lassen . Kein Wunder , daß
unser ebenso umsichtiger als liebenswürdiger Stttrbireftor He y

' l diese
Gelegenheit nicht vorübergehen ließ , ohne zu Ehren des hohen
Gaste » m und hinter dem Kurhanse ein große » Nachtfest
zu veranstalten . Es war dies nm so natürlicher , al » ja bekanntlich unser
Ämbireftor in früheren Jahren zu dem prinzsichen Hofe in den nächsten
Beziehungen stand , mithin auch vor allen Anderen berufen war ,
die Tollität von Jocus Gnade » , die seither nur zu den illustren
Wintergästen zählte , nun auch al » hohen Sommergast festlich zn be¬
grüßen . Bei dem bekannten Geschick , da » Herr Hey

' l in der Ver¬

anstaltung von Festlichkeiten schon so oft bethcitigt hat , braucht
wohl kaum hervorgehoben zu werden , daß ihm auch diese neueste
Aufgabe , die er sich stellte , auf das glücklichste gelang . Wenn es

ihn auch viele Muhe und manche Sorge gekostet haben mag , er
kann sich jn mit uns trösten , daß es eben „ mir ein Traum mar " !

Daß es im Kurhanse gestern Abend etwas Außergewöhnliches
gab , zeigte schon die festliche Beleuchtung der Fagade und das mit
Fahnen aller Art ausgeschmückte Portal . Außergewöhnlich war
auch der Andrang des Publikums baut Anfahren der Besucher .
Hunderte von Zaungästen hatten sich am Hauptportal augesommelt ,
uub namentlich die liebe Jugend begrüßte jeden Wagen , der ange¬
rollt kam , mit lautem Halloh . Das Innere der KurhanS -

säle zeigte jene Dekoration , die den Besuchern an » den

Fastnachtstagen bekamtt ist . Draußen im Garten gab es dagegen
mehrere Ueberraschungen . Heber dem Eingänge zum großen Saale

'

von der Gartenseite aus baute sich ein breiter Baldachin in Hellen
bunten Farben auf , von Baum zu Baum zogen sich Lampions ,
die Seiten - Terrassen waren mit Tuch ausgeschlagen und am Weiher
entlang brannten Tausende von Jlluminationslämpchen . Die

Fontaine erstrahlte in magischem Lichte , in den Lanbgängen flammte
unb glitzerte es auf wie von Glühwürmchen und Irrlichtern und
auf dem Wasser schaukelten sich langsam mid leise lampion -

geschmnckte Kähne . Wa » aber Allem die Krone anffetzte , war der

wolkenlose Juli - Himmel , der sich mit seinen funkelnden Sternen

majestätisch dort droben ausbreitete , war die wütige lauwarme
Nachtluft , die dem Feste die eigentliche Weihe gab und kosend und
kühlend über die vom Tanz erhitzten Wangen dahin fächelte . Es
war eine sommerliche Witterung , tote sie selbst den Meiningern bei
ihrem „ Sommernachtstraum " nicht bester hätte geringen können .
• Prinz Carneval scheint auch während des Nachtfestes seinJncognitv

nicht aufgegeben zu haben , denn wir haben ihn persönlich nicht be¬
merkt , tooM aber haben wir hier uub ba seines Geistes einen Hauch
gespürt . Der Stuf seine » gewinnenden gütigen unb fröhlichen Wesen »
hatte wir immer feine Getreuen zahlreich versammelt . Jn allerlei

oder Gehrock unb einer bescheidenen Papiermütze . Wer einen

tfej trug , wurde schon zu den Verschwendern gerechnet . Zum
muß noch einer besonderen Merkwürdigkeit Erwähnung jPg
werden . Daß man auf ben Bällen nackte Schultern zu seMN

e
"’

s

Gestalten waren sie erschienen , alle Nationen und Länder , alle Seite « I

und Alter waren vertreten . Hey
' l selbst erschien geschmückt mittß I

blauen Sprudel - Schärpe . Da » Alterthum hatte einen Römers
schickt , bas Mittelalter war durch einen Kapuziner vertreten,E I
neuere Zeit sandte außer einem Napoleon das reizende Frcinl*

G o r b o n vom Residenztheater im Costüm des Directoire unb •

neueste Zeit war burch einige moderne Gigerl repräfentirt , I I
denen es allerdings schwer fiel , zu entscheiden , wo da » MaÄ
costüm aufhörte unb bie Tagesmode anfing . Viel be #**

wurde auch ein schmucker Trompeter von Säkking ^

ber aber leider fein Lieb Mic6 — „ es wär zu schön gewM I
es hat nicht sollen sein . " Oder hatte ihm John Bull,W
ebenfalls erschienen war , mit ber den Engländern eigenstM
lichen Raritätensucht , die berühmte Trompete abgekanft ?

gab ein imitirtcr Tyroler ächte Jodler zum Besten unb r

Alp uerin übte sich auf ebener Erde im Bergsteigen . 3 * *

prächtige Judianergestalten in groteskem Kopsputz toanbeflfl
stumm unb schweigsam einher , nur als sie sahen , wie Manuls
unb Weiblein nach den Klängen der Musik im Saale herumhoP ^ E

sollen sie achselzuckend gemurmelt haben : . Da » können wir 2SiÖ **

doch noch bester 1"
Sonst bevölkerten » och eine Menge von

tasiemasken , meist sehr geschmackvoller Art , zahlreiche Don «^
und andere Vermummte ben Schauplatz b « Nachtfeste » .

schwarzer Domino mit langen Hänge -Aermeln , ber viel * *

launig intriguirte , ein duftiger Blumenhut , der rW *f*
|

auf » unb abwanderte , und ein stattliche »

fielen uns als würdige Repräsentantinnen be » schönen Geschiß
noch besonbers auf . Das starke Geschlecht zeigte sich im stolzen
seiner angeborenen Unwiderstehlichkeit und im Bewußtsein ,
besonderen Ausschmückung zu bedürfen , meist im schwarzen 5 **
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Die heutige ! Abend - Ausgabe umfaßt 6 Kette « .
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i immer neue Grnppirnugen , neue Scene « von bestrickendem
reiz zeigend . Unaufhörlich schmetterten die Fanfaren , spielten

und Geigen zum Tanze auf , huschte » die weiblichen Kobolde
und her , die Männer am Narrenseile führend , bis endlich der

inill das wäre mir nicht im Tranmr eingefallen !

et So wogten die Traumbllder die ganze Nacht hindurch hin und

rgen graute und mit verschlafenen Augen einen verspäteten
» ierabeub gebot . Unbarmherzig löschte er die Lichter aus , uahin

— . . . . -v So endete mein

Munnernachtstraum und ich hätte davon gar nicht so viel Auf -

MMeus gemacht , wenn ich ihn nicht mit wachenden Augen geträumt
Mte und wenn ihn nicht Hunderte mit mir g -ttäumt hätten heute

|
* M )t in den Sälen und dem Garten des Kurhauses bei frohem

sicher , lustig klingender Mufik und perlendem Sekt . . . . ein

Masseutraum , der cs darum auch verdient hat , öffentlich be -
den zu werden . X . Y . Z .

* Kof - nnd
Mittwoch Abend 9
„ Alexandria

"
nach

wesend . — Der

Aus KunS und Leben .

etjir , Luckis ' schc » Co « rtrvnforimit . Die Prüfungen zum
des Sommersemesters finden im hiesigen Conservatorrum

fea ( Dr . Albert Fuchs ) am 4 ., 5 ., 6 ., 8 . und 9 . August statt ," « äugen außer einer größeren Anzahl Clavier - und anderer
umentalwerke u . 91 . zum Vortrag : Die Trios in C - moll op . 1

M - dur op . 70 von Beethoven , das S - woU - Clavierquartett
Mozart , eine Violinsonate von Gade , Violin - Concette von

,Hnb Kreutzer , ztvei Rhapsodien von Brahms , Lieder und

-" Schumann , Mozart , Padre Martini , wwie Schumann ' s
, - Liederspiel für Sopran , Alt , Tenor imd Baß , mit begl .
. L Das Institut beschließt mit diesen Prüfungen die Reihe

« uffuhruugen , deren in diesem Schuljahre 35 mit 474 Vor -
stattfandeu . Dieselbe » brachten an größeren Werken

tS ? : - Chor und Orchester : Schumann 's Oratorium „ Das
cs und die Peri

"
, Brahms . Schicksalslied

"
, Grieg . Vor der

Ratifo
CnIS -

ngffl *

- gO
)§ teV

K>ei ssnal - Nachrichten . Der Kaiser traf
llhr in Spandau ein . und fuhr alsbald auf der
Potsdam . Zum Empfange war Caprivi an -

. . Erbgroßherzog von Baden trifft am
Dienstag in Coblenz ein , um den bis Freitag dauernden Schieß¬
übungen des 9lugusta - Regimcnts bei Bacharach nnd Oberwesel bei -
zuwohnen . Er begiebt sich sodann nach Em » .

Gerichts saal .
- o - Wiesbaden , 28 . Juli . ( Strafkammer . ) Vorsitzender :

Herr Landgcrichtsdirekwr Grau , Vertreter der Stratsanwalt -
schastt Herr Gerichts - Assefsor Dr . Schlieben . Ter Landmann
Carl H . von H olzHaufen a . A . ist wegen Pfundverbringung
vom Schöffengericht in Wehen mit 2 Wochen Gefängniß bestraft
worden . Seine Berufung hiergegen wurde verworfen . — Schiffer
und Fischer Peter V . von dort , dem ivegen seiner vielfachen Vor¬
strafen und seines Rufes als Wilddieb ein Berechtigungsschein zum
Fischen verweigert worden ist , hat von einem gefälschte » derartigen
Schein , also einer Urkunde Gebrauch gemacht , ivird deshalb zu 9
Monaten Gesängniß verurtheilt und sofort in Haft genommen . —
Der Fuhrknecht Heinrich R . von hier verfällt wegen fahrlässiger
Körperverletzung in 3 Wochen Gefängniß .

l , « ,,V y . w *. iiu/ . igiy V. v u
utM f * *• Besen zur Hand und machte Kehraus .

e Zeit » | ®» mt , ist bekanntlich nichts Neues , daß aber Einer mit nackten

^ . . Nßen erscheint , hat jedenfalls den Vorzug der Originalität . Jeden -

i war es ein Anhänger der Kneipp
'
schen Kurmethode , der sich

Kleine Chronik .
In Berlin ist auf die Besitzerin eines Buttergeschästs in der

Rügenerstraße am Mittwoch ein Ran battentat versuch ? worden .
Ein Mann , der den Laden betrat , schlug die Besitzerin mit einer
Flasche nieder , suchte die Ladenkasse zu plündern , entfloh aber un¬
verrichteter Dinge .

In Halle a . d . S . betrat das Dienstmädchen von Kaiser ' ?
Drogueiigeschäft das Dach eines Nebengebäudes , brach durch das
Oberlicht und fiel auf einen zerspringenden Ballon mit
Schwefelsäure . Das Mädchen wurde schrecklich verbrannt
und liegt hoffnungslos darnieder .

In Marienburg führte mitseltener Zähigkeit eine
Arbeiterfrau den Vorsatz des Selbstmordes durch . Sie hatte
sich erhängt und wurde rechtzeittg abgeschnitten , da ging sie in der
Nacht hinaus und hielt ihren Kopf in eine mit Walser Gefüllte
Tonne , bis der Tod ciutrat . Häusliches Unglück soll die Thal
veranlaßt haben .

Aus New - Fork , 27 . Juli , wird gemeldet : Eine Wasser¬
hose zerstörte in der Bay City 4 Hotels , 2 Kirchen , 51 große
Kaufhäuser und Waarenlager nnd 300 Privathäulir . Dieselbe
verwüstete den ganzen westvirginischen Distrikt , zerstöre vier
Eisenbahnbrücken mib mähte den großen Virginia '.vatd vollständig
nieder .

8 . Fnrst Kisnrarrk . Ans Bad Kissi « gen , 27 . Juli ,
wird uns gemeldet : Die Abreise des Fürsten Bismarck ist nun
auf kommenden Samstag , Vormittags 10 Uhr , festgesetzt . Der
Salonwagen des Fürsten wird auf Veranlassung der „ Getreuen
von Jever

"
durch den hiesigen Decorationsmaler Herrn Böhm mit

Sprüchen , Wappen und Blumen auf 's Prächtigste decorirt werden .
— Letzten Sonntag überbrachte eine Abordnung aus Worms
dem Fürsten eine Blumenspende ; Namens der Deutschen in San -
Salvador gab dem Fürsten dieser Tage eine Dame ein wunder¬
schönes Bougnet mit Widninngsschleise . Der Fürst war über diese
Aufmerksamkeit besonders erfreut . — Die ans Metz und Straß¬
burg angesagten Besucher , die anfänglich nächsten Montag hier - '

Herkommen wollten , haben das Projekt nun aufgegeben , ebenso die
Württemberger , die « och zu kommen beabsichtigt hatten .

* N «r » dsch «,u im Reich » . Die königl . Ceutral -Tnruanstalt
und die öffentliche Tnrnaustalt in München verweigern ihre
Raume dem dortigen ezechischen Turnverein zu der von den
Czecheublättern angekündigten Demonstratioil . Nach den Freuesten
Nachr . " dürften auch die privaten TurnaustaUen der Feier ver¬
schlossen bleiben . — Der czechische Turnverein Slovan in München
erhalt nämlich am 14 . und 15 . August den Besuch des Prager Ge¬
sangvereins Tovaeovsky , was zu einer großen Czechenfeier imd zu
gleichzeitiger Gründung eines Turnvereins ausgebentet werden sollte .
Die „ Neuesten Nachrichten "

sagen , es sei eine Keckheit , in einer kern¬
deutschen Stadt ein Czechenfest abhalten zu wollen . — Zur Heim¬
kehr de ? Kaisers bringt die „ Nordd . Allg . Ztg .

" an ihrer
Spitze ein Gedicht , dessen Tendenz sich ans dem

'
Kehrreim ergiebt :

„ Du edles Deutschland trau auf ihn , Dein Kaiser ist es helden -
knhn .

In Offenbach a . M . geht die Behörde jetzt gegen das Zn -
hältcrwefrn sehr enrrgifch vor . Gegen eine Reihe dringend ver¬
dächtiger Burschen wurde Untersnchung eingelötet , weshalb die Ge¬
sellschaft es vorzog , zu verschwinden . — In der Nähe von Offen¬
bach wurde die Leiche eines etwa 36 - jährigen gut gekleideten Mannes
aus dem Main geländet . Später wurde festgestellt , daß der - Ver¬
lebte der Wagner A . Förster aus Oberrad ist . Er hinterläßt
eine Frau und vier Kinder . Eiue Untersuchung über den Fall ist
im Gange .

In Oberursel fiel ein Mann in Krämpfe , Jemand rieth ,
man solle warmes Wasser bringen und die Hände hinein taugen ,
dann toäre der Anfall bald vorbei . Statt warmes wurde jedoch
kochendes Wasser gebracht nnb dem Aermsteu die Hände vollständig
verbrüht .

In F r a n k f u r t kam am Dienstag während des Ewigen Gebete »
eine große Ungezogenheit im Dome vor . Ein frecher Mensch zündete
sich , nach der Versicherung eines Reporters , an der auf dem Drei -
falligkeits - Altare brennenden Opferkerze seine Cigarre an . Dann
verließ er schleunigst die Kirche und fuhr in einer Droschke un¬
behelligt weiter .

Nromnzrelles .

Kis brich , 27 . Juli . Seine Königliche Hoheit der Groß¬
herzog von Luxemburg , Herzog von Nassau , hat der „ Tagespost

"

zufolge ans Veranlassung der Feier des 50 - jährigen Jubilännis
des hiesigen Männer - Gesangvereins den Festgenossen
25 Flaschen Wein aus dem Großherzoglichen Keller laut Schreiben
des Herzoglich Nassauischen Cabinets gestiftet .

△ Eltvillr , 27 . Juli . Bezüglich unserer Stadtbcleuch -
t uu g ist die Gemeindebehörde seit mehreren Jahren in Unterhand¬
lung mit Herrn Trossen er aus Wiesbaden , der am 1 . Jan . 1892
bas Gaswerk vollendet haben sollte , aber bis jetzt noch keinen Bau¬
platz besitzt . Allerdings wurde der Ban auf dem zuerst gewählten
Grundstück auf Einsprache der Bodennachbarn nicht genehmigt . Es
stand jedoch Herrn Trosiener frei , ein anderes Grundstück auszu¬
suchen , was er aber bis jetzt noch nicht gethan hat . Die Gemeinde
hat demgemäß keine Verpflichtungen mehr gegen Herrn Trosiener
und ist daher nicht abgeneigt , mit den Herren Racky & C om p .,
die elektrische Beleuchtung anlegen wollen , in Verhandlungen zu
treten . — Die Sonntagsruhe hat für unsere Stadt den be -
jonderen Nachtheil , daß gerade gegen Abend oft zahlreiche Touristen
von ihren Ausflügen in den Rheingan nach hier kommen . Den
Gastlvirthen kann es dabei öfters Vorkommen , daß sie mit Speise -
vorräthen nicht genügend ausgerüstet sind , oder daß sic sich zu viel
vorsehen rind mehr übrig behalten , als ihnen lieb ist .

* Homburg , 27 . Juli . Die drei ältesten kaiserlichen
Prinzen sind gestern Abend in Begleitung des Majors v . Falken -
hah » , a la suite des Kürassier -Regiments „ Königin

"
Pasewalk ,

ein gelt offen und wurden am Bahnhoft von Ihrer Majestät der
Kaiserin Friedrich imd Prinzeß Margarethe aufs herzlichste
empfangen , worauf die Auffahrt zum Kgl . Schlosse erfolgte . Es
hatte sich am Bahnhofe und die Louiseiistraße entlang eine große
Anzahl Leute eingefundeu , die die von Gesundheit strotzenden
Prinzen begrüßten . Letztere erwiderten glück - und freudestrahlend
die Grüße . Heute Vormittag begaben sieh die kaiserlichen Herr -
schafttn mit den Prinzen nach dem Kurpark zur Besichtigung des
Kailer Friedrich - Denkmals und der Brunnenaulagen und kehrten
gegen halb 1 Uhr zurück . Das Publikiim grüßte lebhaft . Die Ab¬
reise soll heute Abend 7 Uhr erfolgen . (Tanmisbote .)

* Kus dem UntertamiusKreife , 27 . Juli . Infolge des
sich immer mehr fühlbar machenden Futtermangels setzen viele
Besitzer einen Theil ihres Rindviehes ab . Zuchtthiere sind billig zu
haben ; auch das Schlachtvieh ist im Preise geflinken und höben
die Metzger den Preis des Fleisches von 64 auf 60 Pf . herabgesetzt .
In Kemel wird Rindfleisch zu 50 Pf . verkauft und von Holz -
häufen a . d . H . soll sogar Ruidfleisch zu 45 Pf . per Pfund nach
Kemel gebracht werden .

* Aus der Umgegend . In Wetzlar versuchte eine Frau
Sarges ihrem -Leben ein Ende zu machen , indem sie sich in die
Lahn stürzte . Der Arbeiter Schwindt zog die Fran ans dem naffeii
Element und verbrachte sie in da » Hospital .

In Biebrich begehen heute Herr Philipp Singel und feine
Gattin das Fest der ftlbernen Hochzeit .

In Schwa lb ach wird nächsten Somttagein Gesangverein von
Sonnenberg bei Wiesbaden , 40 Personen , auf einem Ausflug
dorthin erwartet .

In Gomberg wurde der sonntägige Hauptgottesdienst durch
die Gesänge des katholischen Kirchenchors von Wies¬
baden verschönert . Die Leistmigen desselben waren , wie der „Nass .
Bote "

schreibt , vortrefflich . Ani Nachmittage fand im Send 'schen
Saale unter Mitwirkung des Kirchenchors und der Gesangvereine
Männer - und Kasino - Chor des Gesangvereins von Oberbrechen
eine gesellige Unterhaltung statt , bei welcher Lieder nnd komische
Vorträge abwechselten .

In Balduinstein hat P . Lawan bei der dieser Tage
stattgchabteii Ziehung der Kiedricher Lotterie 15,000 Mark ge¬
wonnen . Der glückliche Gelvinner ist ein in armen Verhält¬
nissen lebender Schieferbrucharbeiter .

In Kassel wurde ein Aufseher einer sogenannten Kohlcitbnhue
von einer bcranfaljrcnbcn Maschine erfaßt und buchstäblich zer¬
malmt . Der Tod war auf der Stelle eingetreten . — Drei Maurer
dortselbst , dir bei einem Neubau mit dem Ausfugen de ? Keller¬
gewölbes beschäftigt waren , wurden von dem plötzlich einstürzenden
Manerwerk verschüttet . Schtoerverletzt wurden die Arbeiter in das
Krankenhaus gebracht .

Der Westerbau der Frankfurter Loealbahn von E s ch e r s h e i m
nach der Hohen Mark soll sicher sein . Wie mitgetheilt wird , seien
schon in Heddernheim die Äermessimgs - Arbeiien begonnen worden .

— Kttberhochzeit . Unser langjähriger Mitbürger Herr
Rentner Philipp Appel nebst Gemahlin (Albrechtstraße 33 ) be¬
gehen am 30 . d . M . in Dresden bei ihren Angehörigen das Fest
der silbernen Hochzeit .

Anfall . Gestern Abend wurde in der Lubwigstraße das
10 - jährige Töchterchen des Taglöhners Göbel von einem ebenso
alten Jungen gestoßen , daß es zur Erde fiel und sich eine Ver¬
renkung am linken Ellenbogen zuzog . Sie fand die erste Hilfe im
städtischen Krankenhanse nnd konnte bald wieder zu ihren Eltern
zurückkehren .

— Felddiebstastk . In der Nacht vom 26 . auf 27 . Juli er¬
tappten die Feldhüter Fr . Rossel und E . Schott zwei Aepsel -
diebe mit einem größeren Quantum Aepfel .

Klosterpforte
"

, Pergolesi
' s „ Stabat matcr “

, Mozarts „ ave vernm “
;

ferner eine Reihe alter a oappslla -Chöre von Dufay , Okeyhem ,
Isaak , Hofheimer , Dncis , Vittoria , Hasler , Donati u . A . sowie
Allegri

' s „ Miserere " für zwei Chöre a cappella . Verschiedene
Orchesterwerke , als Symphonien (Haydn und Beethoven ) und
Ouvertüren , Streichorchesterwerke von Mozart , Händel , Abaco ,
Corelli ; Violin -Cello und Clavier - Coneerte mit Orchesterbegleitung
gelangten ebenfalls zum Vortrag . Die Kammermusik war durch
ca . 35 Werke verschiedener Autoren , als Trio ' s , Quartette und
Quintette 2C. vertreten . Eine große Reihe von Solovorträgeu für
Gesang , Clavier , Violine , Cello , Orgel , Pedalclavicr , Blas -
iuftrumente , bildete den Hauptbestand der Programme . Die Fre¬
quenz des Institutes , das z. Z . 36 Lehrkräfte anfweist ( u . a . die
Herren Professor Maniistaedt , Dr . Hugo Riemann , Goncertmeifter
Micher , Kammervirtuos Brückner , Edm . Uhl ) betrug im gegenwär¬
tigen Schuljahre 365 Schüler und Schülerinnen , darunter etwa ein
Drittel auswärtiger Eleven . Mit dem Schluß des Semesters kann
das Conservatorinm , das am 2 . October 1872 von dem König ! .
Musikdirektor W . Frendenberg begründet wurde , auf eine erfolg¬
reiche zwanzigjährige Thätigkeit zurückblicken . Es ist zu wünschen ,
daß das Institut , das heule schon zu den besuchtesten des Landes
zählt , im kommenden Decennimii ein ebenso erfreuliches Gedeihen
zu verzeichnen habe , wie im verstossenen , und daß es auch ferner¬
hin zu Nutzen der Kunst und unserer Stadt sich weiter entwickele .

* Uenes von Sarah Zernhardt . Mau schreibt der . Frankf -

Ztg .
" aus Paris , 25 . Julir Seit gestern ist Sarah Bernhardt

wieder in Paris . Sie will Isier nicht auftreten , sondern blos für ihre
künftigen Fahrten Stärkung suchen . Binnen 8 Wochen hat sie in
England sechzig Vorstellungen gegeben . Ihr nächster Ausflug , der
binnen einem Monat beginnen und sechs Monate dauern soll , gilt
den bedeutendsten Städten von Belgien , Oesterreich , Dänemark ,
Norwegen , Holland , der Schweiz uiid Rußland , vielleicht auch
Italien . Das Repertoire der Truppe besteht hauptsächlich aus der
„ Cametieu - Dame "

, „ Tosco "
, „ Phädra "

, „ Cleopatra
"

, „ Theodora "
,

„ Johanna d 'Arc "
, „ Pauline Blanchard " und einem neuen Stücke

„ Maria Stuart " von den Engländern Walter Pollack und Richard
Davey .

* Kleine Mttheiln » gen . In Bad Nauheim ist der be -
faitute amerikanische Humorist Marc Twain , der vor einigen
Wochen zum Besuche seiner Familie dort war , nunmehr abermals ,
und zwar znm Gebrauch der Thennen , eingetroffen . Im bürger¬
lichen Leben führt er den Namen S . L . Clemens .

itei 1 L , ----------- ...... ... ..... . ...... . — , —

tert , N Fnßmaske wählte . Das muß ich aber wirklich gesehen haben ,

Ausland .
* Frankreich . In Paris scheint lviederum die Dynamit -

Panik zu beginnen . Die Potizeikommissare Dresch und Garvelle
sowie Scharfrichter Deibler wurden ans ihren Wohnungen gewiesen
und vermochten keine andere Wohnung zu finden .
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Kehle Drahtnachrichte » .
( Continental - Telegraphen - Comp .)

Kerltn , 28 . Juli . Wie Privattelegramme der Morgeublätter
aus (Su | d )t im RegiernngS - Bezttk Frankfurt a . d . Oder melden ,
tottthet feit gestern früh in den Forsten der Güter Neuhaus ,
« chwemert , sowie tu dem königlichen Revier von Waisa ein
mächtiger Wald brand . Bisher sind etwa 6000 Morgen
etugeaschert .

Eisenach . 28 . Juli . In Sontra brach gestern Vormittag
eine große Feuersbrunst aus . Bis Mittag waren fünf¬
zehn Hänser nicdergebraunt .

( Depefchenbnrean „ Herold
"

.)
, Kerli « , 28 . Juli . Der Kaiser ist um 10 Uhr gestern Abend
tu Potsdam eingetroffen . — Die Morgeublätter besprechen eine an¬
scheinend offiziöse Berliner Correspondenz des „Pester Lloyd

"
, wo¬

nach Bismarck sich immer persönlich aggressiver gegen Caprivi
verhalten und worin dieser gegen die Beschuldigung vertheidigt wird ,
Aussöhnungsverfuche mit dem Kaiser vereitelt zu haben . — Den
„ Berliner Pol . Nachrichten "

zufolge schließt der Finalabschluß
des letzten Rechnungsjahres für Preußen mit einem Minus von
44 Millionen .

* Schiffs - Nachricht « * . ( Rach der . Franks . Ztg .
"

) Singe «
kommen in New - Jork D . „ Seenbant " der Nicderl .- Amer . Co .
von Rotterdam .

i '
jintgt , um dem wackeren Zecher ein Heim zu schaffen , tote es

| stimmungsvoller kaum zu denken ist . In über 150 größeren und
| Heineren Bildern , die wir s. Zt . bei der Eröffnung eingehend be -
E Knochen , kommt tu den drei Raumen : dem großen Keller , der Bier -
■ jmlle und dem Rathsstübchen , der Zecherhiimor soivohl in sinniger ,

f wie in derber Weise zu seinem Rechte und die künstlerische

gantasie
hat an Decken und Seitenwimdcn , an Zwickelfeldern nnd

rtbogeit geradezu ihren Orgien gefeiert . Nichts hat sie sich ent -

| - chen lassen , was hier der Darstellung würdig gewesen toäre und
& finden wir dort in vortrefflicher Wiedergabe eine ganze Anzahl

| prächtiger Zechergestalten und Wiesbadener Typen , die characteristisch
sind für die Stadt ober bas „ Centrum "

unfern Rathskeller . Es
i feen da nur der „ lange Salz

" unb der „ erste Wiesbadener Bretzel -
WWch

" erwähnt . Eine große Zahl stadtbekannter Persönlichkeiten
x Ms bett künstlerischen , literarischen , bürgerlichen , nnd Beamten -

lsteisen schließt sich an , s» in humoristischen Umrahmungen die
Äortraits von Bodcustedt ch, dem alten Stahl ch, den Herrn
Standesbeamten Joost , Herrn Stadtrechner Manrer sen ., bett

E Vorstand des Acciseamts , Herrn Zehrung , Herrn Branddirector
E Scheurer n . a . nt „ und weiter in reichster Abwechselung aus der
E Fülle örtlicher Beziehungen den Reigen kulturhistorischer Bilder ,
E „nützlich und ergötzlich "

zu studiren für den Einheimischen sowohl
E wie für den Fremden . Daß die Spritchdichtting , unterstützt von
MHrastischer Jllustrafion , voritehmlich zu ihren . Rechte kam , ist selbst -
s- verständlich . So bietet denn der Rathskeller in seiner Gesammtheit

ein Bild bar , wie cs farbenreicher nnb fröhlicher in dieser Hinsicht
' kaum zu denken ist . Mit Recht ist der Wiesbadener stolz auf diese
Wflme Sehenswürdigkeit seiner Vaterstadt und durch Legiotten von
f Fremden wird der Ruhm des Wiesbadener Rathskellers alljährlich

weiter verbreitet . Der Gedaitke , die Schönheit des Kellers ui Bild
und Wort wiederzugeben , lag nahe . So hat denn die Verlagsbuch¬
handlung von Gebrüder Petmecky schon bald nach Eröffnung des

i Kellers beschlossen , eine der Sache würdige Beschreibung im Druck
U w veröffentlichen unb sie hat keinerlei Mühe und Kosten gescheut ,
ff bas schwierige Werk zu fördern . Die betheiligten Künstler selbst
, haben in 124 eigenen Zeichnungen ihre Wandgemälde für
t - bas Buch kopirt unb somit die beste Gewähr geboten ,
E baß die Abbildungen bot Originalen so weit entsprechen ,

wie cs mir immer möglich ist . Den beschreibenden hnmo -
, Mischen Text hat für die Schlitt ' schcu Malereien der Redakteur
e- dieses Blattes übernommen , während Herr Maler Kügler seinen
f - Silbern in launigen Versen selbst die Erklantug beigefügt hat .

Möge denn das Buch , dem auch in typographischer Hinsicht die
größte Aufmerksamkeit gewidmet wurde , seinen Zweck erfüllen : den
Bürgern Wiesbadcn ' s für das Hans eine muftergültige Beschrei¬
bung unseres schönen Rathskellers , den Fremden eine Erinnerung
au Wicsbadcii ' s hervorragende Sehenswürdigkeit , den Sammlern

I thicn prächtigen Beitrag zu ihren „Wicsbadcnsieii
" und fröhlichen

Scchbrüdern
ein Saiumelwerk feuchtfröhlichen Humors in Wort und

ilb zu bieten . Tas elegant geheftete Buch (478 Seiten mit 121
thcils doppel - und ganzseitigen Zeichninigen ) kostet nur zwei Mark ,
in der That ein sehr billiger Preis in Anbetracht des Gebotenen .

E — Sänget fahrt . Der Gesangverein „Wiesbadener
Wänner - Cliib " verbindet seine biessommerlichegrößereSäuger -
sahtt mit der Theilnahme an bent 50 - jährigen JubiläuinSfeste bes
„Hermanus -Vcreiu " iu Frankfurt - Sachsenhausen , wozu ihm schon
vor Wochen ehrenvolle Eiulabung zirgegangen ist . Das Fest fmbet
tot 30 ., 31 . Juli unb 1 . August statt unb verspricht , beit bekannt

MUgebeiteu Arrangements nach zu urtheilen , ein in jeder Beziehung
« oßartiges zu werd «« . Um den Jubelverein in würdiger Weise

^ . Kgrußeir nnb beglückwünschen zu können , wird eine Deputation
von 5 Mitgliedern an dem am Samstag Abend stattfinbenbeii Fest -

Z
' tckte Theil ueljuicu unb demselben einen kostbaren Lorberkranz mit

zchMsprechender Widmung überreichen . Das Angebinde ist von dem
EÄtcinBntitgliebe Herrn Kunstgärmck Fr . C a tta angefertigt unb

Ehrend des Samstags in dessen Blumenladen Bahnhofstraße 9

jet Ansicht ausgestellt ; es dürfte dem Beschauer ein untrügliches
Bild von der Leistuuasfähigkett genannter Firma borfübten . Der
« erein selbst wird tn der Stärke von 50 — 60 Mitgliedern nebst

i Angehörigen am Sonntag Vormittag 11 llhr 29 Mn . nach Sachsen¬
hausen avretsen , woselbst er vom festgebenden Verein feierlich cm -

- Pfangen werden wird . Möge der Himmel der Sängerfahrt wie dem
l Feste ein freundliches Gesicht bewahren l

— Pcue Eonditorei . DiePassanten der uitterenWebergaffe
r machen in den letzten Tagen vor entern neuen Geschäft iin „ Ritter "
i unwillkürlich Halt und bewundern die ebenso geschmackvolle als

reiche Ausstellung des Herrn Condttors Christ - B renne r . Ganze
Berge von Süßigkeiten unb leckerem Backwerk ftitb ba ausgethürml
und bei manchem Liebhaber von solchen Dingen mag das Bedauern

? darüber wohl von Herzen kommen , daß hier die märchenhafte Reise
t ws Schlaraffenland nicht in Wirklichkeit ihren Anfang nimmt . Nun ,
V wer ein paar Nickel nicht scheut , findet hier einen passettdeil Ort , seine
c Phantasie aufs Neue anzuregen . Neben dem Laden ist außerdetn

m einem prächtig ausgestatteten Salon , einem Cafe , die beste Gc -

g. agenfjeit gegeben , die erworbenen Delikatessen ihrem eigentlichen
Bestimmungsort zuznführen .

8 >c Nacaincn Listr für Wilitür - Attwärter U - . 30
■ 'N in unserer Expedition uuentgeltlich eiiizusehen .

E - _. — Nostverkrhr . Als unbestellbar ist zurückgekommen : Ein

: Zt dem Postamte 1 hier am 15 . Juli aufgcliefetier gewöhnlicher
Znet , enthaltend 5 Mk ., an Fräulein Caroline Schröer in
Ttiffelborf , Alleestraße 26 . Der Absender ist die Schwester Gertrude .
Sie hat sich ituterhalb 4 Wochen zu melden unb die Sendung in
« upfang zu nehmen .
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Bechtheim statt . 14680

Wiesbaden , den 28 . Juli 1892 .

Me tranernDtn Unterbliebenen

♦ „ Möblirte Zimmer " , auch aufgezogeu ,
♦ vorräthig im Verlag , Langgaffe 27 .18514

W Iermiethungen iWDMDl

unseren tiefgefühltesten Dank . 14649

HandelI Im Thier

Geburts - Anzeigen
V erlobungs -Anzeigen
Heirathe - Anzeigen
Trauer - Anzeigen

Hohnstock .
Fr <; . Behr .
Wagner .
Job . Strauss .
Adam .
Suppe .

Gounod .
Petras .

, . Mozart .
. . Massenet .
. . Bilse .
. . Mozart .
. . Joh . Strauss . ,
. . Weber .
. . Masoagni .
. . Millöcker .

Ein armes Mädchen verlor gestern Mittag im Kurgarten ein
Portemonnaie mit 19 Mk . Es bittet den ehrt . Finder , dasselbe
Adlcrstraße 7 , Part , abzngeben .

Eine gut gehende Wirthschaft mit od . ohne
Inventar ist an eine Brauerei oder an einen

tüchtigen Wirth auf 1 . October zu vermiethcn .

Näh . im Tagbl . - Verlag . 12440

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Familie Röhrig .

Wiesbaden , den 26 . Juli 1892 .

Herrn JLauis liüstner ,
Programm :

1 . Ouvertüre zu . „Dio Hochzeit des Figaro
“

,
2 . Manon - Oävotte ...... . . . .
3 . Concerthaus -Polka ..........
4 . I * Finale aus „Don Juan “

.......
5 . Rosen aus dem Süden , Walzer .....
6 . Ouvorture zu „Der Freischütz “

.....
7 . Fantasie aus „ Cavalleria rusticana “ . . .
8 . Jonathan - Quadrille .........

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme an dem j
Verluste unseres lieben Söhnchens Milli sagen wir unseren
herzlichsten Dank . 14644 i

Sh . Schmidt nebst Fra « und Kinder -

Todes - Auzetge
Freunden und Bekannten die schuierzliche

Mittheilung , daß am 26 . d . M .

Wämmse , Mützen und dergl .
öffentlich gegen Baarzahlnng .

Der Zuschlag erfolgt auf jedes Lctztgebot .

Adolf SSerg ’
, Auctionator .

Bureau : Kirchgasse 51 .

an den Folgen eines Schlaganfalles plötzlich in

Königstein , wo er zur Kur weilte , verschieden ist .

Die Beerdigung findet morgen Freitag in

W . Ballmann ,

Kleine Byrgstrasse 9 .

in einfacher wie feiner Ausführung
fertigt die

L . ScheUenberg
’
scH HoMMdruckerei

Comptoir : Langgasse 27 , Erdgeschoss .

Programm :
1 . Hail Columbia ! Fest - Ouverture ......
2 . Mignonnette , Salonstück . . . . . . .
3 . Introduction und Gebet aus „ Rienzi “

. . . .
4 . „ Seid umschlungen , Millionen “

, Walzer . . .
5 . Ouvertüre zu „ Si j

’etais roi !“

6 . Vergissmeinnicht , Lied für Cornet ä pistons .
Herr Oskar Böhme .

7 . Fantasie a .us „ Faust “ .....
8 . Wissmann - Marsch

Diefenbach - Ausstellung ,
Neue Colonnade , Mittelpavillon .

Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis Dunkelwerden .
Kiutritt 50 B- f . 12539

Danksagung .

Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme bei
dem uns so schwer betroffenen Verluste unseres nun
in Gott ruhenden Kindes , Gretha , und für die über¬
aus zahlreichen Blumenspenden sagen wir hiermit
Allen unseren herzlichsten Dank . 14683

Milhelm Malst » nebst Frau
und Großmutter :

Danksagung
Für die Beweise herzlicher Theilnahme bei

dem uns betroffenen Verluste sagen wir

Kurhaus zu Wiesbaden .

Donnerstag , den 28 . Juli , Nachmittags 4 Uhr ;

357 . Abonnements - Concert
ies Städtischen Kur - Orchesters , unter Leitung des Kapellmeisters

Herrn I ^ouis Liislner .

Niederlage Wiesbaden :

Willi . Becker
, Lauggasse 33 .

i
Neurasthenie ( Nervenschwäche ) entsteht nach Ansicht hervorragender Nervenärzte vornehmlich in Folge schleichender

Nicotinvcrgiftung . — Auf einen Fall vollständiger Erblindung in Folge von Nicotinvergiftung macht Herr Pfarrer

Kneipp in Wörishofen aufmerksam und führt weiter aus , daß viele Tausende nicht wissen , daß ihr schwaches Augen¬
licht , ebenso Magcnleiden , Magengeschwüre , ja selbst Magenkrebs auf dieses Gift zurückzuführen ist . Es versäume darn «

Niemand unsere nicotingiftfrcien Cigarren zu versuche » , sie sind feinduftig und sehr mild , keineswegs theurer wie ge¬

wöhnliche d . h . starknicotinhaltige Cigarren und als durchaus gesundheitsunschädlich warm empfohlen seitens ärztlicher
Autoritäten . Preislisten ftanco . 96

C . W . Schliess & Co . ,
Breslau . E

Wegen Geschäfts - Aufgabe

Ausverkauf
meines Lagers zu ausserordentlich billigen

Preisen .

Madapolams , Piques, Damaste etc . ,

Wäsche , Neglige - Jacken ,
feine Unter -

Taillen etc . ,

Herren - Hemden , Kragen etc . ,

Kinder - Kleidchen ,
Röckchen ,

Jäckchen etc .

tlHAUAAa u . Abreibungen , für Herren u . Damen
Ärtttflttgk ä Person 50 Pf . Näh . Tagbl . - Verl . 14469

Von heute ab habe ich mein Lager in

Herr Gymnasiallehrer

Friedrich Roßbach

Ans de « Wiesbadener Civilstandsreg '. ker « .

Gehören : 20 . Juli : dem Pferdebahnkutscher Wil '
yelm Schmidt

e . S ., Wilhelm August Heinrich . 23 . Juli : dem Kutscher Peter

Kraft e . S . , Carl Heinrich . 26 . Juli : dem Königlichen Legations -

Sccretär Franz von Reichenau zu Rom e. T ., Hertha Elisabeth
Rosalie Kate .

Aufgeboten : Herrschastsdicner Johann Philipp Kuickel hier und
Barbara Catharine Schmidt hier .

Gestorben : 26 . Juli : Rentner Heinrich Penn ans Köln , 54 I .
10 M . 2 T .

Abends 8 Uhr :

358 . Abonnements - Concert
des Städtischen Kur - Orchesters , unter1 Leitung des Kapellmeisters

Gardinen ,
weiss und creme , 3,65 Meter lang , eingefasst , per Paar g
6 Mk ., empfehlen 13991 U

J . & E>' . Sutli , Wiesbaden , Friedrichstrasse 10 . jfl

ar . rein , neuer Lun . Haide -Honig , 8 Pfd . netto Uif . 5,50

franco . „ „ .  1
Evers , Imkeret Zeven , L . Hatde .

Bekanntmachung .
Morgen Freitag , Vorm . 8 ' / - und Rachm . 2 Uhr

anfangend , versteigere id ) zufolge Auftrags wegen Geschäftsaufgabe int

„ Rheinischen Hof
"

,

Neugasse - und Mauergasse - Ecke ,

ca . 200 Mir . Sammet , schwarz u . farbig , Stoffe für

Herren - Anzüge u . Damen - Regenmüntel , Kinder - Kleider ,
Wintermäntel , Seide für Blousen u . Kleider , schwarze
it . bunte Herren - , Damen - u . Kinder - Strümpfe , farbige
unb weiße Herren - u . Damen - Sommer - Handschuhe ,

91 Bel - Etage , sind schön möbl .
.vSr » » Üz l 1 * p Mutmer mit großem Balkon

z . 1 . Ang . zu vertu . Zu besicht . v . Morgens 10 bis Nachm . 5 U &r .

Neue Salzgurken ,

Neue Essiggurken
empfiehlt die Seuffabrik

Schillerplaß 3 , Thors . Hinterst .

In Nürnberg erscheint , und zwar im 8 . Jahrgang unter dem
Titel :

Allgemeine Vereins - Zeitung
und

Tages - Anzeiger der Stadt Nürnberg
eine parteilose Zeitung , welche gleich bei ihrem ersten Erscheinen
sofort alle Zeituugsleser der bedeutenden Industrie - und Handels¬
stadt Nürnberg auf ihrer Seite hatte und zur Zeit eines der ge -

lesensten Blätter Nürnbergs ist .
Die „ Vereins -Zeitung

"
erscheint täglich und bringt gemeinver¬

ständliche , sachlich gehaltene Leitartikel , die neuesten Nachrichten ans
allen Ländern , sowie eine interessante „ Kleine Haudclszeitung

" und

oft auch Sportliches .
Die „ Vereins - Zeitung

" ist eine unterhaltende Tages - Zeitung ,
sie bringt spannende Erzählungen , reichhaltige Berichte über Tages -

Nenigkeiteu , Theater , Concertc , Gerichtsverhandlungen , Lokales re .
Die „ Vereins -Zeitung

"
bringt wöchentlich ein illustrirtes achtseitiges

„ Humoristisches Wochenblatt
"

, das allein den billigen Abonnements¬
preis aufwiegt . Für Cafetiers , Restaurateure und Frisirsalon -

Befitzer ein uuentbehrlicheS Blatt und ersetzt die viel theuercren
Blätter ähnlichen Charakters vollständig . — Die „ Vereins - Zeitung

"

bringt wöchentlich zweimal die so beliebten hochintereffanten „ Nürn¬

berger Familienblätter
"

. mit zwei spannenden Romanen , Allerlei ,
Räthsel H . s. w . — Die „ Vereins - Zeitung

"
ist in Folge ihrer großen

Verbreitung ein vorzügliches und allgetnein benutztes Annoncenblatt .
Die „ Vereins - Zeitung

" ist aber nicht allein das reichhaltigste , sondern
auch das billigste Biatt weit und breit , denn Alles zusammen kostet
durst ; die Post bezogen nur 1 Mk . 50 Pf . ( ohne Zustellgebühr ) . —

Dieses Blatt ist besonders für auswärts lebende Nürnberger zu
empfehlen . Probeblätter gratis und franco . Tausch - Inserate
willkommen !

*
Allgemeines Anzeigen - Blatt

f für Kauf und Verkauf von Hm,den , Pferden , Rindvieh ,
Z Schafen , Schweinen , Geflügel , Vögeln , Bienen , Fischen ,
♦ lnndwirthschaftlichen Gerüchen , und Producten , Volks - Blatt
♦ für Land - und Hauswirthschaft , Gartenbau , Obst -Cnltur ,
T Viehzucht u . Viehhandel , finden Anzeigen die weiteste und
Z vortheilhafteste Verbreitung . Die Gratis - Beilage dazu , das

♦ illustrirte Blatt der Erfindungen und Entdeckungen itt einzig
♦ in seiner Art , ein Familien -Blatt im besten Sinne des Wortes ,
x Der „ Thier -Handel

" wird nur von einem kaufkräftigen , sich

X iuteressireuden Publikum gelesen , ist in Jagd - , Forst - und

♦ landwirthschaftlichen Kreisen , auf Domänen , Gü lern , Fabriken , »
♦ Mühlen , Förstereien , über ganz Deutschland sehr verbreitet , j
T Einen besonderen Werth erhält der „Thier -Handel

"
für die X

5 Interessenten durch seine in großer Anzahl stattfindende Ver - ♦
♦ senduug an die Vorstände der Schlachthäuser und an die ♦
♦ Vorstände der landwirthschaftlichen und Geflügel -Vereine , ♦

X an sämmtliche Offizier -Casinos in Preußen und durch das

X Massen -Auflegen in Fach -Ausstellungen . Mau abonnirt bei ♦
♦ allen Post - Anstalten zu 50 Pf . pro ■/« Jahr . Für Inserate ♦
♦ kostet die 5 -oesqaltene Corpuszeile 20 Pf . Alle Zusendungen X
X erbeten an Berlag deS „ Thtcr -Handel " , Wernigerode , H . *
> Am hiesigen Orte befördert Inserate die Expedition d . Bl . ♦

Eine Hundemarke
1892 — 93 billig zu verkaufe » . Offerten unter P . A . 8 ® 58
au Hudolf Moese , Frankfurt a . M . ( F . cpt . 177/7 ) 168

Selbstst . Tapczier - Gehülfe sucht Aushülfsst . Gustav - Adolfstr . 3 .

empfiehlt sich in und außer dm
^ jCUCn - ^ UjllClOtL Hause . Saalgasse 26 , 1 St .

WMM » » Eine vollständige Laden -Einrichtung , für
Spezereiwaarenhändler geeignet , ist preiswürdig

zu verkaufen durch 14682
Daniel Kahn , 10 . Sedaustraße 10 .

Von der Reise zurück .

M . Beck
,

d . d . 8 . ,

pract . Zahnarzt , 14681

Langgasse 39 , Bel " Etage .

W oll - Mousselinen und Kleider - Cattunen
zum gänzlichen Ausverkauf gesetzt . Die Preise Md enorm billig .

Joseph Raudnitzky , Langgasse 30 .

Die Beehrten Leier end Beeerinnen werden frcundlicliet gebeten , bei allen Anfragen und Bestellungen , welche sie auf Grund von d
’

im „ Wiesbadener Tagblatt “ machen , sich stets auf dasselbe beziehen zu wollen .

Verantwortlich für die Reh
'
a
'
ction : I . B . : C . Rötherdt ; für den Anzeigen theil : E . Rötherdt . Rotasionspressen -Druck und Verlag der L . Sch eile « berg '

schm Hof -Buchdruckerei in Mckbad «- -
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machen , während das Schiff zwei oder drei Stunden

des Philistcriums eingeschläfert würde — ja , als ob
gewisse Beschränktheit mit großem Gepränge ein «

Abendläuten
m ihr eine

Herzöge .

; Was da
r -fftet ? Ein

dieser blau - gelb - silbern schillernden , magischen Beleuchtung webt
ein unheimlich märchenhafter Zauber . —

Ani nächsten Morgen tverden die Lofoten sichtbar . Eine in
wilder Schönheit auftauchende Inselgruppe , mit ihren riesigen
Zacke » den Säg -zähneu eines Haifisches vergleichbar . Je näher wir
kommen , desto mehr imponirt ihre wundersame Pracht — ein Schau¬
stück aus der reichen Schatzkanimer des Meeres . Hier der größte
Fischplatz der Welt .

Unser Schiff fährt ziemlich dicht an den Felswänden entlang
und hält endlich an der Fischerstation Henningsvacr . Jetzt ist es
rmhig in diesen Gewässern . Anders in der Zeit von Januar bis
April . Da beleben sich die einsamen Küsten . Gegen 30,000 Fischer
aus allen Thcilen Norwegens strömen zusammen , um Kabeljau zu
sangen , der um diese Zeit in Millionen zum Laichen dahcrschwärnit .
Nun kann er spüren , daß sein Leben keinen Pfifferling gilt : an
manchen Tagen fängt nian gegen eine halbe Million . Am Lande
werde » die Fische ausgeschnitten und zum Trocknen auf Holzgestelle
gehängt . Dabei betreibt jeder Fischer seine Spezialität : der eine
schneidet die Köpfe ab , der andere nimmt die Eingeweide heraus ,
der dritte ordnet Leber und Ragen in getrennte Haufen . Die Fische
bleiben bis Mitte Juni zuiu Trocknen hänge » . Dann werden sie
nach Bergen verschifft .

Während meiner dortigen Anwesenheit habe ich sie ankommen
>ehen — mächtige Segelschiffe , gauzbeladen mit getrocknetem Kabeljau .
An der „ Deutschen Brücke " — eine Hafenstraße Bergen ' « — ging
es an 's Ausladen . Der ganze Weg wurde mit Fischen belegt —

meterhoch . Dazwischen standen Holzböcke zum Abhacken der Flossen .
Ich meinte zuerst die Leute hackten Holz . Aber nein — Fische
waren ' s . Dann kam die Mittagspause , wo die Arbeiter etwas
ruhten . Sie streckten sich auf Fischhaufen nieder und machten sich
aus Fischhaufen ein Kopfkissen zurecht . Und dazu immer das bei
den Fischern übliche Ausspucken — eine Folge des beständigen
Tabackkauens . . . .

Die ganze Idylle bildete ein würdiges Seitenstück zur Maccaroni -

Bereitimg auf den Dächer » von Torre del Greco und Torre dell '

Annnciata bei Neapel .

Nach dreistündiger Fahrt biegen wir in den Naftsund ein —
den großartigsten der Lofoleuströme . Die Ufer mit ihren riesige »
Klippen » nd schneegefülltcn Schluchten spiegeln sich in dem glatten
Gewässer . Die Pracht der landschaftlichen Färbung erinnert an die
Tropen . Kein Segel ist sichtbar , kein menschliches Wesen . . . .

Am folgenden Morgen erreichen wir Tromsö . Mau ist über¬

rascht , in diesem hohen Norden eilte immerhin nette Stadt zu
finden . Ein paar hübsche Straßen , in welche schneegekrönte Berg -

Häupter hereinblickeii , ein kleines Museum , ein Rathhaus , auf der

Höhe einige Billen . Im Hafen eine Menge von Schiffe » , auch
russische und französische . Man ladet Fische ein , ladet Fische aus .
Ueberall Fische und immer Fische !

Tromsö hat sogar eine kleine Zeitung , wohl das nördlichste
Journal der Welt . Die neueste Nummer enthält zwei abgelegte
Depeschen , eine Art Leitartikel , in welchem der nordische Redactenr
seine Ansichten über die Weltlage entwickelt und Bismarck gute
Rathschläge giebt , ferner einige Annoncen . Sogar ein lyrischer Er¬
guß hat sich eingefunden . Eitl glücklicher Vater verkündet in drei
Strophen dieser weltentlegeneu Gegend die Geburt seines ersten
Sohnes . Ich weide mich hüte » , über die Pracht der Verse auch
nur ein Wort zu verlieren . Als mir vor einiger Zeit die Poesie
eines Herrn Hartleben nicht gefiel , versuchte der Man » seinen
Dichterrnhm durchs Schöffengericht feststellen zu lassen . Der
Tromsöer Poet könnte au gleicher Empfindlichkeit leiden , trotzdem
er — unter uns gesagt — in feiner Vaterfreude verteufelt daneben

dichtete .

Bierlokal aufsuchen ? Giebt cs nicht . Ein schmerz -
>er Verlust für einen deutsche » Durst . Nun , dann die Zeit mit
>as Anderem todtgeschlageu ! Ich erbaue mich a » den ausgehängten

Nachdruck verboten .

Nordkap — zur Mitternachts sonne !

Von Karl Mttcher .

( Originalbericht unserer Spezial - Correspondenten .)

III . Vor » Sergen nach Drontheim .

Drontheim , 14 . Juli .
Mit dem Munkeln im Dunkeln ist es jetzt im Nordlaud nichts .

'
Wen » ich nicht für ewige Zeiten wüßte , wie die Nacht aiissteht —

hier könnte ich
's vergessen . Von Dunkelheit keine Spur . Während

i ich Nachts gegen zwölf Uhr an Bord des „ König Carl " de » Hafen

von Bergen hinansdampfe — die ganze felsenstarrende Landschaft

jo hell , daß ich dabei auf dein Verdeck in der „ Frithjofs - Sage
"

lese . . . „ Es ist nicht Tag , es ist nicht Nacht , cs ist ein dämmernd

Gemeinnütziges .

* Die Saugvorrichtung für Jungvieh ( Pat . 62642 )
von Ferdinand Jacob in Dinslaken ( Rheinprovinz ) ist dem natür¬
lichen Saugapparat soviel wie möglich » achgebilvet . An einem
Milchbehälter befindet sich unten ein Saugrohr , welches der Saug -
roar ^ des betreffenden Th irres ähnelt . Saugt das Thier an diesem
Rohre , welches gewöhnlich aus Gummi hergestellt wird , so wird
durch den ausgeübten Zug ein Ventil geöffnet , welches die Milch
in den Saugkanal treten läßt . Hört das Saugen auf , so schließt
sich das Ventil wieder und ein ferneres Auslaufen der Milch findet
nicht statt .

Holographien , entdecke eine » Briefkasten und studire , wann die

^^ chste Abholung ist , beobachte die herumbummelnden Matrosen .
Wanches Gesicht darunter ist faltig wie ein Riinenstein .

g . 3 ” feuchtschwerer Lust weiter — immer zwischen klippenreichen
3 ' ifeln . Nur manch » ,al , wenn diese Inseln weiter von einander
Wfernt liegen , blicke ich durch ein . Meerauge

"
hinaus in die däm -

Wernbe Unendlichkeit des atlantischen Oceans .
Jetzt erreiche ich Drontheim , die nördlichste der größeren Städte

- Europas . Die Umgebung ein prächtiges Stück Gartenland , von
Felsen nmrnhldt , gleich einem farbensatten Gemälde . Aber

Me kirchhöfliche Ruhe in de » breiten Straßen , zwischen deren
Mstersteiiien Gras emporsprießt - so üppig , daß er den Appetit

Kuh erregt . . .
■ Was thun ? Ich werde mich zuerst hinter einem gediegenen
B * ® ifr versammel » . Drum auf Die Suche nach einem Restau -

Ei » mühseliges Geschäft . Dabei denke ich an meine Berliner
Wrichstraße , in bereit 250 Häusern nach beit Berichten eines

Schriftstellers 400 Kneipen ejiftiren sollen . . . Endlich
■
"

tftnurant gefnnden . Es ist — verschlossen . Nun Weber straß -
^ aßab , kreuz und quer weiter gesucht ! Das zweite und dritte

^ üuraut gleichfalls verschloffen . Im vierten gelange ich durch

^
Hinterpförtchen in die ersehnten Räume . Ich sinke erschöpft auf

Dtuhl . „ Kellner , ein Glas Bier !" Er stellt einen Teller mit
auf den Tisch . „ Nein , Verehrtester — Bier ! Ver -

? " _ „ Rehmen Sie nur erst das Butterbrot »! Sie können
VT ^ehe » lassen .

" — „ Wie ? " — „ Es ist heute Sonnabend und
fünf Uhr ; da sind bei uns alle Restaurants bis Montag früh

geschlossen . Da dürfe » wir weder Bier noch Brauntweiu

jgWnien , bei Verlust der Konzession ." — „ Ach so — Sie meinen ,
6ier erst der Form nach effen , damit ich ein Glas Bier

g
*“ « ' kann ? " — „ Wenn Sie Durst habe » — freilich !"

. . . Run ,
p

” 6 vorwärts !"

AEärkt trete ich auf die Straße hinaus . Ueberall Menschen

^ ^
Gruppen beisammen stehen . Was ist denn los ? EineVolks -

Üfeft ® nein . Anstatt der Kneipe benutzt das Publikum
ubdurchwirbelte Straße als geselligen Verkehrsart . —

~ dieses Trunkverbot auch große practische Resultate erzielt ?

EjiL u denkst I Wie alle derartig zu straff gespannte Paragraphen

Sieb
" ur bas Gegentheil . Die ganze Bewohnerschaft , der es bei «

Jage lang die Geselligkeit der Kneipe nimmt , zecht desto flotter
E

"
!" ’- Sonnabends , kurz vor Anbruch der Bier - und Brannt -

Kg **p -e, machen die Wirthe ein ebenso großes Geschäft , wie im
k der ganzen Woche . Man muß sich doch für die trockenen

Aus Kunst und Keben .

* Neber die Ursachen der Linkshändigkeit hat der Vor¬
sitzende der kanadischen königliche » Gesellschaft der Wissenschaften ,
Dr . Wilson , in einem kürzlich gehaltene » Vortrag seine Gedanken
initgetheilt . Er zeigt , daß die allgemein bestehende Bevorzugung
der rechten Hand nicht gänzlich den Einflüssen der frühzeitige » Ge¬
wöhnung znzuschreiben ist . Denn in manche » Fällen , wo Eltern die
linke Hand ihres Kindes festbandcn , um die hartnäckig fortgesetzte
Bewegung derselben zu hindern , erwies sich die Vorsorge als

'
gänz¬

lich fruchtlos . Wilsou kommt zu dem Schluß , daß bet vorwiegende
Gebrauch der rechten Hand ans der stärkeren Ausbildung der linken
Gehirnseite beruht , welche ja mit der rechten Körperseite in nervöser
Verbindung steht . Diese Ansicht ist zuerst von dem Anatomen
Gratiolet aufgestellt worden . Linkshändigkeit würde nun nach
Wilson als die Folge einer außergewöhnlichen Entwicklung der
rechten Hirnseite zu betrachten fein . Da weder Affe » noch andere
Thicre eine ähnliche Neigung wie der Mensch zum bevorzugten Ge¬
brauch der rechtseiligen Gliedmaßen haben , so ist anzunehmen , daß
sich dieser Gebrauch erst später entwickelt hat . Die Ursache dazu
findet Wilson darin , daß schon die frühsten Menschen hauptsächlich
den rechten Arm beim Kämpfen benutzten , da sie mit dem linke »
die entsprechende Körperseite , wo Wunden besonders gefährlich sind ,
decke » mußten . Diejenigen , welche diese Vorsicht außer Acht ließen ,
hatte » geringere Aussicht , leben zu bleiben , als die andere » und
mußte » mit der Zeit immer seltner werden . Anderseits mußte der
häufigere und energischere Gebrauch des rechte » Arms auf das
Gehirn einwirken und eine stärkere Entwicklung der linken Hälfte
desselben Hervorrufen , wie sie jetzt allgemein besteht . Die hi »
und wieder auftretende Linkshändigkeit deutet Wilson als Rückschlag
auf den ursprünglichen Zustand . Mit der Verstärkung der rechts -
feitigen ging eine Vernachlässigung und Schwächung der links¬
seitige » Gliedmaßen Hand in Hand . Wilson meint , daß dieser
Mangel durch frühe Gewöhnung zum großen Theil gehoben wer¬
den könne . Die frühe » nd dauernde Uebuitg beider Arme und
Hände würde nicht nur den Körper , sondern auch den Geist
stärken .

grauen .
"

Nun weiter nordwärts , entgegen der Mitternachtssonne . . .
Sein Wind reißt die Wellen auf . Sanfte , lichtdurchfluthete Meeres -

giättc .
Unten in Deutschland da nachtet ' s jetzt . In beit Duodezstädt -

dicu , wo die Debatten mancher Stadtverordneten nur selten das

Brennen neuer Petroleumlaternen bewilligen — tiefe Finsterniß .
Wozu auch soviel Licht in der Welt ! Die Großstädte schon stunden¬
lang in elektrischer Beleuchtung .

Drüben aus vereinzelter Insel ein Leuchtthurm . Kein Feuer
flammt darauf . Graublau zeichnet sich in scharfer Deutlichkeit die

Mäste vom fahlen Himmel ab , Ivie ein abendlicher Wolkenzug .
Spitzkantige Felsen — hie und da ein zickzackförmiger Gießbach —

biiftern zum Schiff herüber . O des Feenzanbers einer nordischen
Rocht I . . .

Nicht alle Passagiere haben für solche Poesie empfindende Nerven .
Tie neben mir in einen Klappstuhl hingegossene Amerikanerin hat
Anderes zu denken . Sie erzählte der Schiffsgescllschaft mit schwär¬
merischem Augenausschlog von ihrem Faiuilienbestand . . . . „ O yes ,
ich und mein Mann , wir reifen allein . Mein Sohn ist geblieben
in Amsterdam . Er liebt nicht die See und auch nicht das Hotel¬
leben .

" — „ Wie alt ist Ihr Herr Sohn , gnädige Frau ? " — „Well ,
sieben Jahr .

" — Die Begeisterung der Dame wächst ; jetzt erzählt
sie von ihrer Tochter — einem eljährigeu Ansbuud von Klugheit .

Dabei giebt sie einige Dutzend Geistesblitze und Lichtstrahlen dieses
Herrlichen Mädchens zum Besten , die alle nur beweisen , daß sich die

^Dnsältigkeit der Mutter mit derjenigen der Tochter auf gleicher
Äeischerhöhe befindet . Ich glaube , diese Amerikanerin ist nur des -

über den Ozean gefahren , um der alten Welt die Kunde vo »

^ Mbeiden klugen Kindern nicht länger vorznenthalten .

MJch steige in meine Kabine hinab , verhänge das Lukenfenster
M versuche zu schlafen . In meinem Herzen keimt etwas wie

iRpinfucfjt nach dem Dunkel der Nacht . . . .

I _ Auf der Weiterreise ankert der „Song Carl " an verschiedenen

I Häfen — Florö , LarsnäS , Bälden , Aalesund und ähnlichen Me -
U tropolen . Im Orient hat jede Stadt einen doppelten Charakter .

| 3e nach der Witterung ist sie entweder eine Staubwolke oder eine
I Schinutzlache. Diese lieblichen , holzgebauten Städtchen hier , träu -

I "»end wie Idyllen zwischen Felszinucn , zeigen nur einen Charakter :
I denjenigen naivster Harmlosigkeit . Jede sieht ans , als ob sie vom

Tage verproviantirenl . . . So denkt wohl auch das norwegische
Militär . Letzten Sonnabend inspicirte ein Major die Schränke
seines Bataillons — etwa 500 Mann . Welche Entdeckung ! In
ben kleinen Spinden harrten gegen 1200 Liter Branntwein der Auf -

erstehnng . — Herrliche Resultate des Trunkverbots !

Während dieser Sperrtage macht das ohnehin stille Drontheim
bcu Eindruck eines Klosters . I » dem einzigen Vergnügungslocal
der Stadt - einem Spezialitäten -Theater — erklingt kein Ton ,
schäumt fein Glas Bier , erschallt kein heiteres Lachen . Womit
sollen sich nun die Leute unterhalten ? Ja , womit ? Ist es ein
Wunder , wenn hier alle Fröhlichkeit einrostet ? Wenn alle Gesichter
so melancholisch daherblicken , wie die ganze herbstlich gestimmte ,
melancholische Landschaft ?

Die Hauptzierde Drontheini ' s ist der altehrwürdige Dom , wo
die norwegischen Könige gefrönt werden . Wenn die Architektonik
gefrorene Poesie ist , so bedeutet dieser gewaltige Bau eine wunder -
herrliche , tiefpoetische lyrische Strophe — freilich noch nicht ganz
fertig gedichtet , weil noch einiges Geld zum Weiterbau fehlt .
Schlanke , kühnaiifstrebende Säulen , darüberhin luftige Bogen
ein großempfimdener architektonischer Hymnus . Mehrere Damen
in meiner Nähe sind ganz versunken im Anblick dieser Schönheit .
„ Wonderfull , delightfull indeed !“ Da rauscht eine Schleppe vor¬
über . Eine schlanke Taille » wird sichtbar . Beides macht der Dom -

Pracht erfolgreich Concurrenz . Alle Damen wende » sich plötzlich
um und mustern die neue Toilette .

In der Nähe des Hafens trägt Drontheim den Charater einer
echten Handelsstadt . Fast stündlich kommen nnd gehen Schiffe .
Schätze der ganzen Welt werden getauscht . Geld und wieder Geld
bewegt diese große Handelsmaschinerie .

Doch leb ' wohl , mein Drontheim ! Ich gehe zu Schiffe . Nun ,
hinauf in 's Land des Nebels , der Stürme , der Felsen , der Mitter¬
nachtssonne ! Hinauf zum nördlichsten Punkt Enropa ' sl

IV . Uv » Drontheim nach Tromsö .
Tromsö , 19 . Juli .

Die alte norwegische Krönungsstadt liegt hinter mir . Seit
nufer Schiff ben Drontheimer Fjord hinansdaiupfte , sind mehrere
Stunden vergangen . Eine furchtbare Oede thnt sich auf — ein
Palast der Unendlichkeit , in welchem sich jede Kultur verabschiedet .
Kein Baum , keine Trift , keine Felsenblume .

Es geht in ein Labyrinth von kleinen Inseln , Klippen und
Schären hinein . Keine Karte verzeichnet sie ; kein Mensch kennt
ihren Namen . Im Osten steigt die Küste hoch auf . Mächtiges
Gestein dehnt sich zu tobten Wüsten aus . Doch halt — drüben
zeigt sick) noch ein Felsgelände mit spärlichem Pflanzenwuchs . Ein
Staatsanwalt unserer Neiscgcsellschast klemmt das Monocle in ' s
Ange , um zu „ pecoguosciren

"
. Er findet , daß sich dieses Gestein in

„ unerhörter Frechheit
"

auf die Fahrstraße herausdrängt . „ O nein “
,

meint ein alter Deemann , „ ein glücklicher Ort ; dort giebt ’8 unter
der Jugend nur - vier Mädchen , aber ein halbes Hundert Burschen
— alles Fischer .

" Eine etwas angejährte holländische Jungfrau
spitzt die Ohreu ^ ind lugt verstohlen hinüber , indeß ihr Antlitz in
verklärter Sehnsucht erglänzt , als blicke es nach einem paradiesischen
Gefilde .

Run weiter hinein in die Einsamkeit . . .
Plötzlich scheint der ganze Weg versperrt zu sein , er mündet in

eine Felsenfestnug . Eine Wendung des Dampfers — ein langer
Canal thnt sich auf , eingesäumt von glitzernden Schneefeldern und
unersteiglichen Gletschern , die aller Bewohnbarkeit ein Ziel setzen .
Hier die wahre Heimath der Ungnftlid )fcit . Tausende von See¬
vögeln flattern auf , Hunderte von Fischarten tummeln sich in de »
Wogen . Die ganze Natur voll grandioser Traurigkeit , als hätte
sie einen tiefschmerzlichen Verlust erlitten — ach ! noch viel trau¬
riger , als wäre sie auf das Berliner Witzblatt „ Unsere Gesellschaft "

abonnirt .
Wenn hier ein plötzlich erwachter Sturm die Küste entlang tobt

und ein Schiff trifft . . . Barmherzigkeit !
Und immer schauriger gestaltet sich die Felsen - Archilektur , als

ob sie ein Rieseiigeist mit der Phantasie eines Michel ?fngcto aufbaute .
Jetzt nimmt sie bestimmte Forme » an : Drüben der mächtige

Torghnttanfelsen mit einem gewaltige » , natürlichen Tunnel , durch
dessen Bogen mau vom Schiff aus dc » bleichen Mitternachtshiinmel
erblickt : ein ans dem Meer schwimmender , durchbohrter Hut
Weiterhin auf der Insel Stiften die „ Sieben Schwestern " - impo¬
sante , tausend Meter hohe Felsgipfel , traulich beifammen lagernd .
Aber sie schaue » verschlafen in die Welt , diese sieben nordischen
Schönheiten und tragen graue Nebelnachtmützen . Was ? Schnarchen
sie ? Ach nein ; es ist ein feuchter Gletscherwind , der über ihren
Häupter » heruuterbraust . . . . Die jetzt aus wcißschäitnienden
Wogen auftaiichende Insel Hestmandö erscheint sogar in Gestalt
eines immensen Reiters . Das Pferd , Hunderte von Metern hoch ,
der Reiter mit großartigem Jnpitcrkopf und schwer herabwallendem
Bart , der über das Meer wcithinfliegeiide Mantel — Alles ist deut¬
lich erkennbar .

Inzwischen passiren wir den nördlichen Polarkreis . Böller¬
schüsse erdröhnen auf dem Verdeck , die nun beginnenbe Region des
Eismeeres begrüßend . Mensche » , welche diese Residenz ewiger Ein¬
samkeit aufsuchen , sind Eindringlinge . In solcher Weltabgeschieden¬
heit überfröstelt zuweilen ein eigenartiges Bangen mein Herz . Dann
aber schwillt es beim Anblick der wilden Herrlichkeit wieder auf in
heller Begeisterung . Für wen ist sie aufgebaut , diese der Menschheit
entlegene Naturpracht ? . . .

Es ist Nachts gegen zwölf Uhr . Wir Alle stehen ganz im
Bann der Mitternachtssonne . Ader man wird dieser beständigen
Helle überdrüssig . Mit dem regelmäßigen Schlafen ist es längst
vorbei . Man unternimmt eine Anzahl kurzer Schläfchen , ffkizzirt
gewiffermaße » die Ruhe , nimmt sie ratenweise . Stets legt man
ich bei hellem Tag nieder , steht bei hellem Tag wieder auf und
chlüft niemals ordentlich ans . De » ganzen Körper überfällt eine

gewisse Nervosität . Wenn ich meine Reisegefährten am hellen Tag
zu Bett gehen sehe , kommt mir die Sache gar eigenthüuilich vor
Haben sie die Nacht durchschwärmt ? Sind sie betrunken ? Stehen
ie unter sonst irgend welchem uunatürlichen Einfluß ?

Die beständige Wachsamkeit der Sonne wird mit der Zeit lang¬
weilig . Solch ' eine Nacht , welcher der Schleier der Dunkelheft fehlt ,
erscheint mir wie eine unverbundene Wunde . . . . Dennoch — in
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Friedrich Groll , Göthestraße 1 .
....... — J J 1 1 ' 11

Kaffee zu trinken .

ist unentbehrlich i « jedem Haushalte durch seine Billigkeit und seine bequeme Zu -

Weiito “ mit
10

Carl Henk5
Grosse Burgstrasse 17 .

bereitung .
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Die beliebtesten Marken find :

Cafein - H ® ppel - S5xtraet9 extrafern
>/- Liter Mk . 1,40 ;
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Qual . No . 1 : */i Liter 1,90 ;
' /, Liter 1,05 ; Liter 0,55 Pf .

Qual . No . 4 : ' /i Liter 1,30 ;
' /s Liter 0,75 ;

' s« Liter 0,40 Pf .

* Rücksichtsvoll . Herr : » Mein Fräulein , darf ich um
den ersten Walzer bitten !“ — Dame : „ Sehr gern , ober ich bitte
etwas langsam — ich habe noch Trauert "

* Hine alae laeriiuae . Stift : „ Du scheinst m Deiner
Ehe sehr u » glücklich zn sein , liebe Emma ! Ist denn mit Deinem
Manne gar kern AnSkommeu * * — Emma : „ Ach , mit ihm schon ,
aber nicht mit fernem Gehalt l “

Vermischtes .

* Hellseherinnen scheinen wieder in Kur « zu
Basel wurde der zweiundfunfzigjährige Speugleraeselle
aus Heitersheim m Baden , em fünfiacher Fmmli

bärtigen Statthalter , AÜ -Naüoualrath Löv , sechzig u

Dir sichtlich rvohlthncnde Wirkung der

Johann Koff '
schrn Mnizrrtrnrt - Vriipa -

rate findet nachfiehend anrrkrnnrnde

Zefiätignng .

Szaradowa b . Exm . Ihr heilsames Johann Hoffsches
Malzextraet -Gesundhettsbier hat mir bei geschwächtem Magen
und großen Berdauungsbeschtverten die hinfinkende Lebens¬
kraft wieder aufgefrischt . Mein verlorener Appetit hat sich
nach dem Genüsse wieder vollständig eingefunden , die Hoffsche
Malz -GesundheitS - Chocolade ist die wohlschmeckendste von
allen , die ich je kennen gelernt habe ; ihr Genuß stärkt das
ganze Nervensystem . Alexis Radkcki , Pfarrer .
Johann Hoff , Hoflieferant in Berlin , Neue Wilhelmstr . 1 .

Verkaussstellet » in Wiesbaden bei Aug . Engel ,
Host . , Taumlsstraße 4 , A . Schirg ( Inh . Carl Mertz ) ,
Zchillerpkatz 2 , F . A . Müller , Adelhaidfiraße 28 . 9710

wollte . Herr Löv ließ über die BerWckimgen und Slnsfageii der

Seherin förmliche Protokolle aufuehmeu und dem arme » Gesellen

half es gar nichts , daß er immer und immer wieder vernemte ,
jemals in London gewesen zu sein . Erst aml 12 . Ium M I .

wurde er entlassen , und zwar mit 10 Fr . Entschädigung . Riesterer
aber luonbte sich an die Regierung und diese hat ihm nwnnehr

eine Entschädigung von 70 Fr ., dem Herrn Lüv aber eme

Orduuugsbuße von 20 Fr . zugesprochen . Eine Harte hat bie

Schweizer Oberbehörde mit dieser Disziplinarstrafe sicher nickst be¬

gangen . Ztr gleicher Zeit verzeichnet die französisch « Presse nut

vielem Bergungen die uenefte Prophezeiung ter „ Seherin von

St . Ingbert
" in der bayerischen Pfalz , welche dieser Tage den Be -

dürfniffen der Hundstaqe Nechnnng tragend . Folgendes über den

künftigen deutsch - französischen Krieg zum Besten gegeben . Der

Krieg , ter ein richtiger Weltbrand sein wird , wird , Jrn de siede

stattfinden , woraus zu entnehmen ist , daß die Pariser Weltausstellung
verschoben werden muß . Die Verbündeten ( der Dreibund ) werden

Frankreich angreifen , und zwar wird der Angriff von Neuenburg
( in der Schweiz ) ausgehen . Die in den ersten Schlachten geschlagene
Republik wird sich endlich auf sich selbst besinnen und sich wie ein
Mann erheben Ein Führer wird ihr erstehen , der den Feind
in die Flucht schlagen wird . (Vielleicht wird der tobte Baulanger
wieder lebendig .) Nach dem Kriege wird in Europa mit den

Königen und Fürsten gründlich aufgeräumt . Der ganze Erdtheil
wird in eine einzige große Republik umgemodelt , nur dar heilige
Rußland wird nach wie vor absolutistisch regiert , beim die große
Republik muß doch weuigsteus einen Zaren haben , mit dem sie sich
verbrüdern kann . Die weise Frau , die diese prophetische Ent¬

hüllung gemacht hat , ist in St . Ingbert und Umgegend sehr
berühmt ; sie soll auch in den Jahren 1866 und 1870/71 das

Ergebnis ; der Kriege „ aufs Haar genau
" und zu „ Aller "

Zu -

frieoenheit vorhergesagt haben .
* Die russischen Kosackcu . Genaue Kenner der russischen

Armee behaupten , daß bie Kosacken viel von ihren früheren kriege¬
rischen Eigenschaften eingebüßt haben , wenn auch immerhin heute
noch kriegerischer Geist in ben Kosacken - Truppencheilen lebt , welcher
burch bie Ueberlieserungea ter früheren Zeit , durch die besonder »
Bedingungen der Ableistung der Dieustpsiicht , sowie durch die eigen¬
artige Einrichtung der Verwaltung belebt und erhalten wird .
Dieser kriegerische Geist und die gewissermaßen angeborene Reitkuivst
machen die Kosackeutruppen zn einer unersetzlichen Quelle für bie
Bildung einer zahlreichen Reiterei , welche an Zahl die gejammte
Reitern des Dreibundes übertrifft , und die besonders zu Unter¬
nehmungen , wie der Parteigängerkrieg , der Sicherheitsdienst u . s. w .
sie mit sich bringen , geeignet erscheinen , dagegen im Reiterkampfe
der Feldschlachteu regulairer Reiterei nicht Stand zu halten vermögen .
An kriegerischen Geist haben die Kosacken dadurch eine liauchafte
Einbuße erlitten , daß seit Peter dem Großen bis auf die neueste
Zeit fortwährend völlig friedliche Elemente ben Kosackenheeren zu -

getheilt worben sind , so daß allein bie europäischen Kosacken heute
782 Sotnien ( Schwabronen ) in ' s Feld stellen können . Die Nach¬
kommen jener ersten Kosacken , welche an ben Grenzen des Reiches
in steten Kämpfen mit den Muselmanen durch ihre KnegSthaten
glänzten , bilden gegenwärtig nur einen verschwiirbenden Bruchtheil
der Kosackeuheere . Am meisten haben sich kriegerffche Tugenden
in den kaukasischen Heeren erhalten , und zwar in Folge des bis in
bie neuere Zeit fortgesetzten Kampfes mit den Bergvölkern ; aber
gerade diese Kosackeuheere haben ihre Bedeutung für die russische
Reiterei durch ben großen Mangel an diensttauglichen Pferden eis -

gebüßt . Nicht nur , daß burch ben Mangel an brauchbaren Pferben
eine Aufstellung bet Regimenter des dritten Aufgebotes beim
Kuban - und Tarek - Heere völlig in Frage gestellt ist , auch bie
Regimenter des zweiten Aufgebotes dieser beiten Heere werden mit
Rücksicht auf Pferdematerial kaum den Anforderungen eines Krieges
genügen . Im Woyeuuy Sbornik heißt es über die Gefechtsaus¬
rüstung der Kuban -Kosackeu ; „Obgleich die Regimenter zweiten
Aufgebots stets ihre volle Ausrüstung bereit haben , so ist ihr
Pferdematerial dennoch ein derartig ungenügendes , daß es rat
Falle einer Mobilmachung doch etwas gewagt wäre , sie an einem
Feldzüge theilnehmen zu lassen .

" Unter solchen Verhältnissen er¬
scheint auch die angeborene Reitknifft der Kosacken weuigsteits bei
diesen Heeren nur als ein scheinbarer Vorzug , und man braucht
sich bei uns keiner besonder » Kosackenfurchi für beit Kriegsfall
hitMgeben .

* Panik in der Schule . Die „Todteuhand "
, das „ schreckliche

Gespenst
"

, welches vor zwei Jahren sein Unwesen in ben Berliner
Schulen trieb , hat nichtsnutzige Nacheiferer gefunden . Kürzlich spielte
sich in der Mäbchevschnlc in der Mühlenstraße eine Panik ab . Sie
nahm , wie das „ Kl . I .

"
berichtet , ihren Anfang in einer Parterre

belegenen Klasse . Dort waren , wie angenommen wird , am Morgen
vor Beginn des Unterrichts zwei Jungens vom Hofe aus eingestiegen
und hatten die Hintere Seite der auf einem Ständer stehenden Tafel
mit einem Tobtenkopf bemalt . Darunter war geschrieben : „ Wer
ben auslöscht , muß sterben .

" Als nun zwischen 9 und 10 Uhr bie
Tafel mngedreht werden mußte , bemerkten die Mädchen die Zeichnung .
Es entstand nun eine schreekliche Scene . Unter lautem Schreien
und Kreischen stürzte Alles nach bet Thür und dem Fenster , um
ins Freie zu gelange » . Alle Vorstellungen des betreffenden Lehrers
blieben erfolglos . Mittlerweile waren die Rufe „Tobtenkopf

"
, „ Es

spuk " and ) in die anderen Klaffen gedrungen . Und so geschah
denn das Unglaubliche , wmmtliche Schülerinnen ter Schule waren
alsbald vor dem Schnll )a » se und lveigerten sich, in die Klassen zu -
rückznkehren . Nur mit Mühe gelang es ben Lehrern und den
herbeigeholten Eltern , die Schülerinnen zur Mckkehr in die Schule
zu bewegen .

* Weber ein Dorado für Jäger schreibt man ter „ Forst -
uiib lanbto . Ztg . " aus Semlin : Erzherzog Franz Ferdmand
von Oesterreich - Este und sein Obersthofmeister , Generalmasor Graf
v . Wurmbrand , haben in der Obedska Sara und in den Forsten
von Kuvinovo vom 10 . bis 12 . Juni gejagt . Int Ganzen wurden
819 S flick Federwild erlegt , und zwar 4 graue Reiher , 3 Purpnr -
reiher , 7 Garzetteu , 322 Schopfreiher , 420 Nachtreiher , 10 Löffler ,
14 Ibisse , 25 Zwergfcharten , 10 diverse Sumpfvögel und 4 Raub¬
vögel . Ter Erzherzog schoß im Ganzen 572 Stück , den Rest Graf
Wurmbrand . Die besseren Thiere wurden in zahlreiche » Kisten
nach Wien befördert , wo sie ausgeftopft werden sollen . Die
Obedska Sara ist ein ausgedehnter Smnpfsee in der Nähe der
Save , vier Stunden oberhalb deren Mündung in die Donau ge¬
legen ; sie gilt als der reichste Brntplatz für Waffervögel in Europa
und war das Jagdgebiet des Kronprinzen Rudolf .

Smrrorifiifches .
* Sein bestes Zen - uisi . Studiosus Bummel , bet durch

alle Examina mehrmals gefallen ist , erzählt mit Stolz , daß das
beste Zeugniß , welches er je erhalten hat , sein Jmpszeugniß ist ,
sintemalen es dort heißt : „ mit ErfolgN

* Ein Skeptiker . Kaufmann ( Pt einem Commis , der ihm
gekündigt hat ) : „ Sie wollen asso wirklich heirathen ? " — „ Ja ,
Herr Prinzipal , ich will mich sridstständig machen .

" — „ Und da
wollen Sie heirathen ? "

Frankfurter Latern . j
Einziges freilieitl politisches Witzblatt Söddeutschkö ^

Mit zahlreichen Illustrationen .
Das Abonnement beträgt jetzt nur |

Eine Mark 25 Pfennige pro Qnarwj
Man abonnirt bei allen Postanstalten , sowie

bei der _

Vega “ , fernste — --- — — , --- — .
Sumatra - Taback gearbeitete 7 -Pf .-Cigarre wird Stete
Habern einer mild pikanten Sorte testens empfohlen ,
( alleinige Niederlage am Platz ) ,

. . Marke V , M A B “ , anerkannt vorzügliche Cigarren zmn
Preise von 6 Pf . per Stück ,

„ Ausschuss ' 6 einer 6 -Pf .- Cigarre , per Stück 5 Pf . , 10 Stück
45 Pf .

14581

frankfurter

Börsen - und Handels - Zeitung
XXII . Jahrgang .

— Erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . —

Sorgfältig redigirte , ausführliche Besprechungen aller ,
Börse , Handel , Industrie und Verkehrswesen betreffenden Fragen .

Ausgedehnteste telegraphische Berichterstattung . — Tägliche
telegraphische Berichte von den Effecten - und Productenbörsen

des In - und Auslands .
Tägliche Extra - Beilage : Das vollständige .Coursblatt dor Frank¬

furter Börse .
Wöchentliche Beilagen . Erschöpfende Verioosungslistcn .

Die „Frankfurter Börsen - und Handelszeitung
“ ist das einzige

Fachblatt , welches gleichsam em Sammelwerk aller finanziell
und commorziell wichtigen Daten bildet .

Inserate : Dia 6 - spaltige Petitzoile oder deren Raum 30 Pf .
Abonnements zum Preise von Mk . 3 .75 incl . Postaufschlag per
Quartal nehmen sämmtl . Postanstalten des Tn - und Auslandes

entgegen .
Sie Expedition d . „ Frankfurter Börsen - n . Handelszeitnng “

.
Prebenummern gratis und franco .

llLigarren - Liedhaber »
empfehle meine Special - Sorte » :

Maiglückeliee , holl . Fahr . , EL Fag . ä St . 5 Pf ., 100 St . 4,50 Mk .
Da Lueha , kräftig , mittelgroß , „ „ 5 „ 100 „ 4,70 „
Impalera , mittelstark , groß , , „ 5 „ 100 „ 4,50
Bonansa , mütelgroß , leicht , „ „ 6 „ 7 „ 40 Pf .
rrimera , holl . Fobrrkat , mittfkr ., „ „ 6 „ 7 „ 40 „
Bavaria , großes Fagon , mit trift . , „ „ 6 „ 7 „ 40 „
La Heal , Bremer Fabrikat , kraft ., „ „ 7 „ 6 „ 40 „
■ eroica , Mexiko md Brasst , groß , kräftig , d St . 8 Pf .
La Flor de Leon , Sumatra mit Habana , fein , ä St . 10 Pf .
La Flor de » « i -aRea , groß , Mexiko m . Habana , L St . 10 Pf .

Heinrich Schindling ,
Ecke MichetSberg trtrv Lchwalvacherstrast « . 12026

Westphälischen Schinken

regelmäßige Aunckion derÄnterkeitzsorgane .
f^ NSWMefies Stärkungsmittelf . Aeconvaleseenken .

Inserate feglicher ^ rt , _ _
welche für das sSdwestttche Holsten », das Rttelond und bar J
Hamburger Marsch und Geestkreid berechnet sind , erzielen b * a
größte Wirksamkeit , wenn diese durch in Blankeuese erscheinende »

„ Norddeutschen Nachrichten
'
,1

Stllgemeiuer tztnzeiger für die Elbgegeud ,
erlassen werten . Die Zeitung ist Jnftrtionsorgan der Behörde « ,
imd Vereine ; sie gelangt sechsmal wöchentlich zur Ausgabe uw > 3
erfreut sich wegen de ? billigen AbonncmeutspreifeS von 1 M -k |
35 Pf . pro Quartal allgemeinster Verbreitung . Znsertionsptt » -
20 Pf . die Petitzeile . Anfttäge nehmen entgegen sämmstMW
Mntencen - Expediüouen oder auch ter unterzeichnete Verlag .

Blankenese . Joh » . Hröger ’ « Bntlidraclterei ^ l

Paul Brennicke & Co . ,
Berlin C . ,

Ne « e Promenade 8 ( Fernsprecher - Amt III , No . 2013 ) .

jeden Zusatz . S I
ist billiger als die billigste Kaffeesorte und hat einen angenehmen , reinen 5
Kaffeegeskhmalt . » \
wird mit kochendem oder kaltem Waffer verdünnt , ein LiqueurMschen voll ergirbt eine d i

Tasse wohlschmeckenden Kaffees , mit Sahne nnnbertrcfflich . I
ist frei von gesnndheitschädlichen Stoffen , die ihm bei der Herstellung durch den '

patent . Kaffee - Extracteur entzogen find .

kann deshalb auch von Jedem genossen werden , dem bisher ärztlich verboten tt »ar ,

"
Ende des

Er
£

3

Jahrhunderts ,

Was ist Cafein ?

Kaffeetrommel

mehr !
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